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Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; 


Die außerordentliche 
Sejmſeſſion. 


Die Einberufung der außerordentlichen Sejm⸗ 
ſeſſion hat einen neuen, erfriſchenden Hauch in das 
eit einem Vierteljahr ſich immer mehr verzerrende 
Ümerpolitifche Bild gebracht. Faſt hatte man ſchon 
kergeſſen, daß das verlaſſene Haus in der Wieifka⸗ 
fraße je Inſaſſen gehabt hat, und man hat ſich 
einahe ſchon daran gewöhnt, daß alle Geſetze 
und Beſtimmungen, deren Aufgabe es war, das 
öffentliche Leben zu regeln, „auf Grund der Dekrete 


und außerordentlichen Vollmachten“ erlaſſen wur⸗ 


n. Diejenigen, die jene Vollmachten den neuen 
Machthabern eingeräumt haben, waren völlig von 
r Bildfläche verſchwunden, und die parlamenta⸗ 


I riſche Verfaſſung ſtand, praktiſch geſehen, nur noch 


auf dem Papier. Dabei mögen dieſe Verordnun⸗ 
gen und Beſtimmungen gut oder ſchlecht, liberal 
Ober untolerant geweſen fein — weſentlich an der 
ache iſt nur, daß ſie dem Wunſche und den Ab⸗ 
ſichten einzelner Perſönlichkeiten entſprachen, und 
in dieſem Sinne muß mit Nachdruck feſtgeſtellt 
werden, daß der Sejm der Regierung zu die ſe m 
werke keine Vollmachten gegeben hat. Hat er ſich 
och ausdrücklich das Recht der Ueberwachung vor⸗ 
ehalten, indem er die Regierung verpflichtet hat, 
ſpäteſtens im Laufe von 14 Tagen nach Einberu⸗ 
ung des Parlaments ihm die in der Zwiſchenzeit er⸗ 
offenen Geſetze vorzulegen, wobei ihm das Recht 
zuſteht, ſie anzuerkennen oder ohne weiteres abzu⸗ 
ehnen. Dazu muß aber der Sejm vorerſt über⸗ 
aupt einberufen werden — und dieſen Entſchluß 
at nun die Regierung endlich nach langem Zögern 
gefaßt. Inwiefern hierbei allerdings der Umſtand 
mitgeſpielt hat, daß die Abgeordneten andernfalls 
elbſt die Initiative zur Aufnahme der parlamen⸗ 
lariſchen Tätigkeit ergriffen hätten, iſt eine andere 
rage. Zweifellos wollte die Regierung es ver⸗ 
meiden, auf dieſe Weiſe zu einer verfaſſungs⸗ 
gemäßen Handlung gezwungen zu werden, und 
ſo machte ſie gute Miene zum böſen Spiel. 
Indeſſen iſt die Freude über die Rückkehr 
zum Parlamentarismus nicht ungetrübt. Iſt es 
böſer Willen geweſen oder Abſicht oder gar Un⸗ 


ichtſamkeit — kurz, die Wiedereinſetzung des Sejm 


| N feine Rechte ift diesmal in einer Weiſe erfolgt, 


le von den bisherigen Gepflogenheiten kraß ab⸗ 
icht, und möglicherweiſe das, was auf der einen 
eite an Gutem und Vernünftigem geſchieht, auf 
r anderen Seite wieder verderben und unmöglich 
achen kann. Man weiß, daß der Sejm allein 
dhentlich keine geſetzgebende Gewalt befſtzt, ſondern, 
aß die von ihm gefaßten Beſchlüſſe noch der Be⸗ 
Rütigung der anderen Kammer, des Senats, bedür⸗ 
u, um volle Geltungskraft zu erlangen. enn 
dean ſich alſo vor Augen hält, daß die Aufgabe 
er künftigen Sejmſeſſton eben darin beftehen wird, 
dieſehe zu beſchließen — es ſoll noch kurz davon 


Rede ſein —, jo muß man es ſchier unbegreif⸗ 


10 finden, wenn man hört, daß die Regierung es 
Merlaffen hat, neben dem Sejm auch den Senat 
0 ſeiner geſetzlichen Tätigkeit zu berufen. Es er⸗ 
le ſich demnach die paradoxe Lage, daß der Sejm 
85 imſtande iſt, allerlei Vorlagen anzunehmen 
ei er abzulehnen, daß feine Beſchlüſſe aber praktiſch 
gentlich keinen Wert beſitzen, weil dem Senat die 


Möglichkeit genommen iſt, dieſen Beſchlüſſen ſeine 
Approbation zu erteilen. Bedeutet die Einberu⸗ 
fung des Sejm eine Rückkehr zum Parlamentaris⸗ 
mus? Oder haben wir es hier vielmehr mit einem 
ins Groteske verzerrten parlamentariſchen Syſtem 
zu tun? Man iſt nur zu geneigt, dies anzuneh⸗ 
men und muß befürchten, daß die Regierung durch 
die von ihr geſchaffene Halbheit der geſetzgebenden 
Gewalt verleitet werden wird, ſich unliebſame Be⸗ 
ſchlüſſe des Parlaments dadurch vom Halſe zu 
halten, daß es ihnen durch Nichteinberufung des 
Senats die Möglichkeit nehmen könnte, Geſetzes⸗ 
kraft zu erlangen. Dieſer unſchönen, und wie wir 
hoffen wollen, unzutreffenden Auffaſſung wider⸗ 
ſprechen gewiſſe Preſſenotizen, die zweifellos nicht 
ohne Wiſſen der Regierung erſchienen ſind, und 
die erklären, daß der Senat unweigerlich ſeine 
Tätigkeit aufnehmen wird, ſobald ſich die Notwen⸗ 
digkeit hierzu erweiſen werde. N 

Womit wird ſich nun der Sejm in ſeiner künf⸗ 
tigen Seſſion zu befaſſen haben? Da iſt in erſter 
Linie das Verſammlungsgeſetz, deſſen beide erſte 
Leſungen in der vorigen Seſſion abſolviert wurden, 
und das jetzt vom Sejm endgültig angenommen 
werden ſoll. Dieſes Geſetz, das im übrigen eine 
liberale Regelung des Verſammlungsweſens bedeu⸗ 
tet, iſt beſonders wichtig angeſichts der, formell 
wenigſtens, in Kürze bevorſtehenden Neuwahlen. 
Ob ſie tatſächlich im vorſchrifts mäßigen Termin 
ausgeſchrieben werden, iſt allerdings wenig wahr⸗ 
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ſcheinlich. Zu erwähnen iſt ein Antrag der P. P. S., 
demzufolge dem Sejm das Recht der Selbſtauflö⸗ 
ſung wiederzugeſtanden werden ſoll. Obwohl hierzu 
eine Verfaſſunge änderung notwendig iſt, dürfte 
dieſer Antrag angenommen werden. Denn in allen 
Sejmparteien herrſcht der Wunſch vor, wenigſtens 
in negativer Hinſicht Unabhängigkeit von der Re⸗ 
gierung zu erlangen, und die Autorität des Parla⸗ 
ments und ſein Verhältnis zu der Regierung wird 
dadurch zweifellos eine Stärkung erfahren. Die 
Sozialiſten werden ferner die Frage der Teuerung 
zur Sprache bringen, und alle damit zuſammen⸗ 
hängenden Angelegenheiten, wie Getreidepolitik, 
Brotpreis, Arbeitsloſenunterſtützung und Notſtande⸗ 
arbeiten. Eine beſondere Rolle wird dabei ſicher⸗ 
lich der Landwirtſchaftsminiſter ſpielen, gegen deſſen 
Politik die Linksparteien beſonders ſcharf auftreten 
werden. \ 

Den Auftakt zu der Kraftprobe, die fich für 
die künftige Sejmjeffion vorzubereiten ſcheint, dürfte 
vor allem das berüchtigte neue Preſſegeſetz und die 
Verordnung über die Verbreitung unwahrer Ge⸗ 
rüchte bilden, gegen die ſich Rechte und Linke aus⸗ 
geſprochen haben. So ſcheint ſich der ſeit den 
Maitagen vorigen Jahres beſtehende ſtändige Kampf 
zwiſchen Regierung und Parlament weiter zuzu⸗ 
ſpitzen, und dies um ſo mehr, als die beiden 
Linksparteien, die P. P. S. und der Bauernklub 
„Wyzwolenie“, nunmehr zur Oppofition überge⸗ 
gangen ſind. 


Sſowjetrußland will auch Frieden 


Arkadjew in Warſchau. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Geſtern abends iſt aus Moskau der erſte 
Sekretär der ſſowjetruſſiſchen Geſandſchaft, Ars 
kadjew, in Warſchau eingetroffen. Im Geſpräch 
mit den Zeitungsleuten dementierte er die 
Nachricht, wonach die Sſowjetregierung verzich⸗ 
tet haben ſollte, einen Geſandten nach Polen 
zu delegieren, weil deſſen Sicherheit dort be⸗ 
droht fein ſollte. Arkadiew erklärte, daß die 
ſſowjetruſſiſche Regierung damit rechnet, daß 
die Liquidierung der gespannten Beziehungen 
in den nächſten zwei Wochen erfolgen wird, 


denn nach dieſem Termin wird der Vertreter 


Wojkows, Stomianiakow, in Warſchau eintreffen. 
* 


Kalinin iſt in kriegeriſcher Stimmung. 


Berlin, 18. Juni (Pat). Oſt⸗Expreß meldet 
aus Moskau, daß Kalinin in einer Arbeiterverſanim⸗ 
lung in Lubercy eine Rede über die internationale 
Lage gehalten hat. Kalinin erklärte, daß heute niemand 
voraus ſagen kann, ob der Krieg in wenigen Tagen 
oder in einigen Monaten ausbrechen wird, Die Ar⸗ 
beiterſchaft muß für alle Fälle bereit ſein, um den An⸗ 
griff abzuſchlagen. Zum Schluß erklärte ſich Kalinin 
für die Vergrößerung der Rüſtungen. 


Woroſchilow über die europäiſche 
Kriegsgefahr. 


Großes Aufſehen er in Moskau eine neue 
Rede des Kriegskommiſſars Woroſchilow im Moskauer 
Parteiklub. Woroſchilow erklärte, daß die Sowjetregie⸗ 
rung „ganz unzweideutig England nicht nur 
der Organiſierung des Warſchauer Geſandtenmordes, 
ſondern auch der Mordtaten, Banditenüberfälle und 
Brandſtiftungen in Rußland ſelbſt beſchuldige“. Woro⸗ 


ſchilsw wies darauf hin, daß die Sſowjetregierung bei 
weitem nicht das geſamte vorhandene Material über die 
Tätigkeit engliſcher Agenten bekanntgegeben habe. Der 
Kriegstommijlar ging ſodann zur drohenden 
Kriegsgefahr über und ſagte, viele glaubten noch 
immer, daß Rußland einen Krieg mit ſeinen Feinden 
vermeiden könne. „Ich bin aber überzeugt,“ erklärte 
Woroſchilow, „daß wir gegenwärtig in eine Periode 
eingetreten ſind, in der unſere Klaſſengegner uns unaus⸗ 
bleiblich einen Krieg aufzwingen werden.“ Eine 
Abſchwächung der feindſeligen Stimmung gegen Sſoweit⸗ 
rußland ſei nicht zu erwarten. „Wir haben immer ge⸗ 
wußt,“ ſchloß Woroſchilow, „daß die proletariſche und 
die kapitaliſtiſche Welt nicht längere Zeit friedlich neben⸗ 
einander beſtehen könne. Wir haben in den letzten 
Jahren laviert, um die friedliche Atempauſe ſo lange 
als möglich auszudehnen. Jetzt müſſen wir aber auf 
das Schlimmſte gefaßt ſein.“ 5 

Auf dieſe Tonart find auch die immer noch ſtatt⸗ 
findenden zahlloſen Arbeiterverſammlungen im ganzen 
Lande geſtimmt. So erklärten die Arbeiter einer Mos⸗ 
kauer Fabrik, daß „falls ein Krieg ausbrechen ſollte, die 
Arbeiter ihn auch richtig führen und nicht um Frieden 
bitten werden“. Anfang Juli ſoll in der ganzen 
Sſowjetunion eine „Wehrwoche“ ſtattfinden, die der 
militäriſchen Propaganda unter der Bevölkerung ge⸗ 
widmet ſein wird. 

Die Grenztruppen der Roten Armee an der pol⸗ 
niſchen Grenze fordern in einer Entſchließung, daß „für 
den Kopf eines Sſowjetführers tauſend weißgardiſtiſche 
Köpfe fallen“. 


Zwei Todesurteile. 
Moskau, 18. Juni (Pat). Das Bezirksgericht 


in Chorkow verurteilte zwei polniſche Staatsangehörige, 
Knypinſki und Wierzbowicz wegen Spionage zum Tode. 
Das Urteil wurde vollſtreckt. ö 
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Die Regierung iſt arbeitsergiebig. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Wie wir erfahren, wird die Regierung dem Sejm 
die Dekrete zur Beſtätigung unterbreiten, die fie im 
Laufe der Zeit herausgegeben hat. Darunter befindet 
ſich das Preſſedekret ſowie das Dekret über die Han⸗ 
dels kammern. 

Im Laufe der letzten 10 Monate hatte die Regie⸗ 
rung 250 Verfügungen des Staats präſidenten als 
Dekrete erlaſſen. 122 davon ſind bereits im „Dziennik 
Uſtaw“ bekanntgegeben worden, 45 betreffen ſtaats⸗ 
rechtliche Fragen, 59 wirtſchaftliche, 47 organiſatoriſch⸗ 
ſtaatliche. Zu erwähnen iſt hierbei, daß der Sejm 
während ſeiner Tätigkeit 99 Geſetze erlaſſen hat. 


Politiſche Konferenzen. 


(Von unſerem Korreſpondenten). 
Geſtern abends um 6 Uhr hatte Vizepremiermini⸗ 
be Bartel im Belvedere eine Konferenz mit dem 
temierminifter Marſchall Pilſudſki, an der auch der 
Finanzminiſter Czechowicz teilnahm. 


Die Konferenz 
betraf Fragen der laufenden Politik. 


Der Senat iſt wieder verſöhnt. 
(Bon unferem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Geſtern nachmittags um 5.30 Uhr kam der Vize⸗ 
premierminiſter Bartel nach dem Sejmgebäude und 
konferierte eine Stunde lang mit dem Senats vorſitzen⸗ 
den Trompezynſki. Bartel überreichte Trompezyſki das 
Dekret über die Einberufung des Senats für den 
22. Juni. Trompczynſti hat die erſte Senatsſitzung 
für den 24. Juni, 11 Uhr vormittags, feſtgeſetzt. 


Die Wirtſchaftsbank militäriſch. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Wie wir erfahren iſt an Stelle des Herrn Jan 
Steczkowſki der Brigadegeneral Dr. Roman Gurecki 
zum Direktor der Bank ernannt worden. Die Ernen⸗ 
nung wird noch der Beſtätigung durch den Minifterrat 
unterliegen. 


Der Ruck nach links. 


(Von unſerem Korreſpondenten), 

In Trzebinia bei Krakau fanden am Donnerstag 
Stadtratwahlen ſtatt. Sämtliche 12 Mandate erhielten 
die Kommuniſten und die Poalej Zion⸗Linke. Trzebi⸗ 
nia iſt eine Induſtrieſtadt. 


Wahlen in Sanof, 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 

In Sanok fanden am Donnerstag Selbſtverwal⸗ 
tungs wahlen itatt. Mandate erhielten: das bürgerliche 
Zentrum 7, die Unparteiiſchen 7, die Orthodoxen Juden 
4, die Krakauer Konſervativen 1, die P. P. S. 9, der 
Nationale Volks verband 6, die Zioniſten 14, die Alt 
ruſſen 1. 


Die Chorzowwerke. 

Haag, 18. Juni (Pat). Das internationale 
Gerichtstribunal hat ſeine gewöhnliche Seſſion eröffnet, 
wobeit für den 22. Juli der deutſch⸗polniſche Konflikt 
über die Chorzowwerke zur Verhandlung gelangen wird. 


Falliterklärung einer polniſchen 
Handelsgeſellſchaft im Auslande. 


(Bon unſerem Korreſpondenten.) 

In Warſchau traf die Nachricht aus Konſtantino⸗ 
pel ein, daß die Vertretung des polniſchen Epiritus- 
monopols, welches das Spiritusmonopol dort in Pacht 
hielt für fallit erklärt wurde. Die Vertretung führte 
eine nicht entſprechende Wirtſchaft und kam ihren Ver⸗ 

flichtungen nicht nach. Daher hat das Gericht die 
anktotterklärung verhängt. 


In den Tod gehetzt? 


Charo w, 16. Juni. Geoßes Aufiehen er- 
regt in Kiew der Selbſtmord des Direbtors der 
Kunſtabtoilung des allußeainischen biſtoriſchen Mujeums 
und Mitgliedes der ubrainiſchen Akademie der Dif- 
base Prof. Tſcherbakotoſdi. Dame Zicher- 

abowſbi war einer der befannteften Kurftgelehrten 

Nußlande, der mehrere bunſtgeſchichtliche Werbe ver · 
öffentlicht hat. Die die Sſowjetblätter erzählen, litt 
der Gelehrte ftarß unter der 1 5 dio von Kiewer 
wiſſenſchaftlichen Keeiſen gegen ihn getrieben wurde. 
Dieſe Hetze ſei um fo berweeflicher geweſen, als 
Peofeſſoe Tſcherbakowſbi unter dem Sarenregime 
. ſeiner radizalen Aaſichten Beinen Lehrſtuhl 
erhalten Bonnfe. Die Staatsanwaltſchaft hat eine 
Uaterſuchung eingeleitet. 


Gerüchte über Deutſchenverhaftungen 
in Moskau. 

Nachrichten aus Mos kau wollen wiſſen, daß dort 
von der ſſowjetruſſiſchen politiſchen Polizei am Mittwoch 
vier Deutſche verhaftet worden find. Wie hinzugefügt 
wird, ſoll es ſich um Kommuniſten handeln. An Ber⸗ 
liner zuftändiger Stelle wird dazu erklärt, daß Nach⸗ 
tichten über den Vorgang bisher nicht vorliegen, und 


Los dD en Dale eli 


daß an die deutſche Botſchaft in Moskau eine Anfrage 
nach dem Sachverhalt gerichtet worden fei. Bisher 
ſpreche nichts gegen die Annahme, daß, falls die Ver⸗ 
haftungen tatſächlich erfolgt ſind, die Verhafteten nicht 
Reichs deutſche ſeien. 


Die Abrüſtungskonferenz. 


(ATE) Genf, 18. Juni. Da in der in Genf ſtatt⸗ 
findenden Abrüſtungskonferenz Amerika eine aktive Rolle 
ſpielen wird, ruft der Standpunkt der amerikaniſchen 
Diplomatie eine allgemeine Neugierde hervor. Bekannt 
iſt, daß ſowohl die Japaner als die Engländer größte 
Zurückhaltung wahren und ſich auf die Diskuſſion zu 
den amerikaniſchen Vorſchlägen beſchränken werden. 
Die engliſche Delegation wird die übrigen zahlenmäßig 
weit übertreffen, da in ihr die Vertreter der einzelnen 
Dominions und der englischen Kolonien vertreten ſein 
werden. Die engliſche Regierung will dadurch zu ver⸗ 
ſtehen geben, daß ſämtliche Teile des britiſchen Reiches 
in gleichem Maße an der Erhaltung der engliſchen 
Flotte intereſſiert find als einem Kitt, der die einzelnen 
Teile des Reiches zuſammenhält. 

Die engliſche Delegation für die Abrüſtungskonfe⸗ 
renz iſt am 17. d. M. nach Genf abgereiſt. Die „Times“ 
äußert in einem der Konferenz gewidmeten Leitartikel, 
daß es ſehr zweifelhaft ſei, ob die Bemühungen Coolidge's 
einen günſtigen Erfolg haben werden. Jeder Englän⸗ 
der ſei ſich deſſen bewußt, was ſeine Flotte für ihn be⸗ 
deute. Der engliſche Delegierte müſſe im genauen Ver⸗ 
ſtändnis mit den Dominions arbeiten. Auch der „Daily 
Telegraph“ ſpricht ſich peſſimiſtiſch aus. Frankreich und 
Italien werden an der Konferenz nicht teilnehmen, und 
darum bleibt nur zu erwarten, was die Zukunft brin⸗ 
gen wird. Man ſollte doch annehmen, daß die von 
dem Völkerbund einberufene Konferenz größere Chancen 
auf gelingen haben müßte. 

Genf, 18. Juni (Pat). Die Konferenz der drei 
Staaten über die Beſchränkung der Nüſtungen zur See | 
findet am Montag im Völkerbundſitze ſtatt. Die erſte 
Sitzung ſoll öffentlich ſein, die nächſten geheim. 


Ruſſiſche Befriedigung über Genf. 


Wie aus Mosbau gemeldet wird, gibt die 
Sſowjelpreſſe ihrer Befriediaung über den ergebnis- 
loſen Dorlauf der Genfer Tagung Ausdruck. Die 
gegenwärtige Tagung habe die politiſche Spannung 
in Europa nur verſchärft und bewieſen, daß der Oöl- 
derbund machtlos fei. Der Geiſt von Tholry ſei 
endgültig erledigt. Die Matſſſowjelfront komme feoß 
der Bemühungen nicht zuſtande. 


Provokation des Völkerbundsrats durch 
die litauiſchen Faſchiſten. ; 


Kowno, 18. Juni. Qngeſichts der in der 
Memelfrage in Genf erzielten Oerſtändigung erregt 
ein Aetigel der offiziöien „Lietuva“ großer Aufſehen, 
der einen ſcharfen Anariff gegen die „Peibllegien 
des Memelgebiete“ enthält. Dae Blatt erklärt, Bein 
von Deutſchland ab getrenntes Gebiet habe ſoviel 
Sonderrechte wie Memel. Gegenüber Geoßlitauen 
habe das Memelgebiet zahlreiche Oergünſtigungen: 
Beine Militärpflicht, billigere Eiſenbahntarife uſw. 
Die Memeler beſitzen ihren eigenen Landtag. ſpielen 
jedoch überdies auch im politiſchen Leben Litauens 
eine Kolle. Litauen habe demgegenüber in der in- 
neren Politid des Memelgebietes nicht viel zu ſagen. 
Mährend in Oberſchleſien und Poſen die Deutschen 
„bon einer Baamtenftelle nicht einmal teäumen dür⸗ 
fen“, nehmen fie im Memelgebiet eine Porrang- 
ſtellung ein. f 

Daß den litauiſchen Militärdikfaforen der in 
Genf vereinbarte Zuftand ſehe fatal iſt, daß in einem 
Teil Litauens die Demokratie und im übrigen Teil 
der Faſchismus herrſchen ſoll, können wir begreifen. 
Wenn das den Machthabern in Kowno nicht paßt, 
dann follen fie verſchwinden. Aber der Dölberbund 
darf ſich nicht von dieſen Leuten auf der Maje 
horumtanzen laſſen. 


Eine Entgleiſung 
des ruſſiſchen Geſandten in Norwegen. 


g Oslo, 18. Juni. Im norwegiſchen Parlament 
wurde eine Interpellation betreffs einer Rede des 


ſſowjetruſſiſchen Gejandten in Norwegen, Maker, ein⸗ 


gebracht, die dieſer auf einer Trauerfeier anläßlich der 
Ermordung Wojkows gehalten hat. Der Geſandte 
richtete in einer leidenſchaftlichen Rede die heftigſten 
Angriffe gegen England Auch ein Vertreter der nor⸗ 
wegiſchen Kommuniſten beſchuldigte England, mit ver⸗ 
weiflichen Mitteln zum Kriege zu treiben. Minifter 
Lykke antwortete auf die Interpellation, daß er dem 
ſſowjetruſſiſchen Geſandten habe wiſſen laſſen, daß die 
Rede im diplomatiſchen Korps große Empörung hervor⸗ 
gerufen habe und daß die norwegiſche Regierung in 
Zukunft ſolche Entgleiſungen nicht dulden werde. Das 
Parlament nahm darauf eine Entſchließung an, in der 
mit 106 gegen 29 Stimmen die Rede des norwegiſchen 
Kommuniſten, der Mitglied des Storthings iſt. mißbil⸗ 
ligt wird. — Durch dieſes Vorgehen nimmt Norwegen 
offen Partei für England. Als der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte in Paris vor der Ermordung Wojkows in einer 
Rede die ruſſiſche Regierung als eine Horde Banditen 
bezeichnete, hörte man nichts von einer „großen Empö⸗ 
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rung“ innerhalb des diplomatiſchen Korps. Auch hat 
Briand ſich nicht für Rußland eingeſetzt und die freche 
Beſchimpfung des amerikaniſchen Geſandten durch das 
Parlament mißbilligen laſſen. Die kapitaliſtiſchen 
Staaten halten halt Stange! 


Ein Parteibeſchluß gegen Nenaudel. 


Austritt Renaudels aus dem Zentralkomitee. 

Paris, 17. Juni. Im Verlauf einer Sitzung 
des Zentralkomitees der ſozialiſtiſchen Partei Frank- 
reichs, die vorgeſtern abgehalten wurde, ſind im Zu⸗ 
ſammen hand mit der Wahl im Aube⸗Departement vom 
letzten Sonntag ſtarke Uneinigkeiten entſtanden. Es 
entwickelte ſich eine lebhafte Debatte über ein von 
Renaudel gelegentlich der Wahl gegebenes Interview. 
Seine Haltung Renaudels, die neben der Etklärun 
des ſozialiſtiſchradikalen Israel dazu beigetragen hat, da 
der Kandidat des Nationalen Blocks den Sieg davon 
trug, wurde durch eine Entſchließung gemiß billigt, in 
der es heißt: „Das Zentralkomitee glaubt daran etin⸗ 
nern zu müſſen, daß die für die Aktionsfähigkeit der 
Partei unentbehrliche Diſziplin jedes Parkeſmitglied 
verpflichtet, die von den Parteibehörden angenommenen 
Beſchlüſſe zu achten.“ Da dieſe Entſchließung mit allen 
gegen eine Stimme bei zwei Stimmenthaltungen (dar 
unter Renaudel ſelbſt) angenommen wurde, erklärte 
Renaudel, daß er aus dem Zentralkomitee austreten werde. 


Schauergeſchichten aus Mexiko. 


Ueber Rom werden Schauermärchen über Torturel 


gemeldet, die die Katholiken von ſeiten der Arbeiter⸗ 
Regierung zu leiden haben ſollen. So ſoll z. B. 10 
Telutza ein junger Katholik zuerſt gekreuzigt (?) un 

dann erſchoſſen worden fein. In Quadalajar ſoll maß 
einen katholiſchen Prieſter mit Benzin begoſſen 118 
lebendig verbrannt haben. In der Stadt Mexiko 14 
man ſogar 17 katholiſche Prieſter ins Gefängnis geſetz 
und dann auf dem Dolores: Friedhof erſchoſſen bo 
Selbſt von Beſtattungen bei lebendigem Leibe [pri 5 
man. — Da eine Beſtätigung dieſer Nachrichten vo ; 
andrer Seite nicht erfolgt ift, jo find dieſe Schauemnſen 
dungen nur als verbrecheriſche Hetze der klerikale 

Propagandaſtellen zu werten. 


Dr. Eckeners Pläne. 


Berlin, 16. Juni. Die Blätter beröffent, 
lichen eine Unterredung mit Dr. Echenor, in der 10 
nach einer Würdigung der Flugleiſtung der amerika - 
nischen O zeanflieger auf die Pläne zu jprechen bam, 
die er mit dem zue Seit im Bau befindlichen neue? 
ſten Zeppelinluftichiff „L. S. 127“ hat. Die Dorat 6 
beiten für die Montage des neuen Luftich ffes werden 
demnächſt beginnen. Das Schiff wied im Fenbiabeg 
1928 fertig fein und foll dann ausgedehnte F 
fahrten unkernehmen. . 8 

k. Eckener führte weiter aus: Wie werden 
den Allantiſchen Ozean wiederholt in beiden Wi 
tungen überfliegen. Für die Landungen in mer 
ift bereits die große Luftichiffpalle in Labehurſt 15 
Derfügung geſtellt worden. „L. F. 127“ ſoll da 4 
bekanntlich von einer ſpaniſchen Gſellſchaft für 7 
Derbehe zwiſchen Sevilla und Buenos Aires 90 
charkerk werden. Wir haben den Vertrag aber 10 
abgeſchloſſen, daß in jedem Jahre das Schiff dat 
Monate zu unferer Verfügung ſtehen wied, De 
wir befondere Fahrten, vielleicht wiſſenſchaftliche 15 
peditionen, durchführen können. An einen Nord 
flug denden wie nicht, wir haben vielmehr die 10 5 
ſicht, einen Flug „Rund um die Welt“ zu ‚une 
nehmen, dor folbft unter Serückſichtigung widr. 
Wind und Witterungs verhällniſſe nach meiner 15 

S. 127“ in 300 Stunden, aljo in zwöon 
Tagen, durchgeführt werden könnte, 
hierfür wäre die Schaffung von Stützpunbten. 
gleube jedoch, daß wir mit einem Alaßormalt us 
ruſſiſchem Gebiet in der Nähe des Stillen e a 
und einem zweiten auf der anderen Seite des Pac ne? 


Ich 


auf Banadifchem oder nordamerißanifchem Gebiet aue, 


kommen und allenfalls noch Labehurſt als 
benußen könnten. 


Lindberghs Vater. 


Oerwandte find bie weilen auch für den Dutch, 
ſchnitte menſchen ein zweifelhaftes Glück; wie arg a W 
iſt es erſt, wenn ein Mationaiheld einen Mann zon⸗ 
Dater bat, deſſen bloßer Name den bundertpeg za 
tigen Patrioten peinlich berührt! Die ameriBonileF 
Seitungen fun ihr möglichſtes, um den jungen Sal 
flleger Zindbergb vor dieſem unangenehmen Schi al 
zu bewahren. Was für Daten auch immer 0 1 
dem Leben ihres neueſten Helden bringen, ſtels den | 
ſchweigen fie disßref, daß Lindbergbs Dater zu Bi 
wenigen gehörte, die während des Moltkriege® 150 5 
das wahnſinnigos Morden proteſtierten. Sie berichte 
auch nicht, daß er von den Schalalen der 5 
pafriofen als prodeutſcher Spion und Derräter 5 
brandmarzt und verfolgt wurde. Millionen Dolla = 
wurden ausgegeben, um feine Wahl ale Non. parliſa 0 
league- Kandidat zum Gouverneur bon, Muneloehen 
9 Sue 0 905 der ban Fate 175 
oder fiebzehnjährige Lindbergh von den 1 
ale Sohn re landesparräterifchen Yatere beſchimpft 
und verfolgt. N preſſo 

In jenen Tagen brachte die amerikanische Pre 0 
ſpaltenlange Beſchimpfungen des älteren Lindberg 
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und planmäßige Ausbau, die Regulierung der Straßen 


men B 


Geſtern hat Stadtverordneter St. Rapalſti 
nachſtehenden Antrag dem Präſidium des Lodzer 

Stadtrats unterbreitet: 
Lodz iſt in bezug auf in duſtriellen Aufbau die 
Aste und größte Stadt in Polen. Die Geſchichte der 
wicklung der Lodzer Induſtrie reicht kaum einige 


Niahrzehnte zurück, während die Geſchichte der Stadt 


dz zum Jahre 1820 zurückdatiert. Auf Grund von 
aten aus der ſtatiſtiſchen Abteilung des Magiſtrats 
* Stadt Lodz, veröffentlicht im „Statiſtiſchen Jahrbuch 


J ber Stadt Lodz“, ſowie anderer Veröffentlichungen dieſer 


Abteilung zählte Lodz im Jahre 1820 kaum 799 Ein⸗ 
Dohner, 110 Häuſer und einen Flächenumfang von 
828 Hektar. 1850 zählte Lodz 15 764 Einwohner und 


umfaßte einen Flächenraum von 2739 Hektar Die 


ergrößerung des Territoriums erfolgte durch den An⸗ 
Hu des Fleckens der Tuchmacher, des Fleckens der 
andwerker — Ludka ſowie eines Teiles der zu Laznow 
und Pabianice gehörenden Wälder. 
Die tatſächliche Entwicklung der Induſtrie und 


4 der ſchnelle Bevölkerungszuwachs datiert aus dem Jahre 


16570, in welchem Lodz 47650 Einwohner zählte. 1890 
betrug die Zahl bereits 125227; 1906, nach der Ein⸗ 
gemeindung der Vororte, vergrößerte ſich die Zahl auf 
9056, während das Territorium von Lodz 3811 Hektar 
umfaßte; 1914 überſtieg die Einwohnerzahl eine halbe 
Million. Nach der Eingemeindung von Baluıy und 
Anderen Vororten im Jahre 1915 betrug das Territo⸗ 
dum 5875 Hektar. In dieſen Grenzen blieb Lodz bis 
Um heutigen Tage. Gegenwärtig überfteigt die Ein» 
dohnerzahl die Ziffer 570000. An Immobilien beſitzt 
oda 8031. 
Die vorſtehenden Ziffern beweiſen, in welch 


| cwindelhaftem Tempo ſich unſere Stadt entwickelte. 
Wenn Lodz tatſächlich alle Städte Polens in bezug auf 


utwicklung der Induſtrie und den Bevölkerungszuwachs 
berflügelt hat, ſo blieb es jedoch in bezug auf muni» 
Einrichtungen weit zurück. Das äußere Anſehen, 
eſthetil der Bauten und beſonders der rationelle 


und Plätze, die dem Tempo des Lebens unſerer Stadt 
nicht angepaßt find, laſſen viel zu wünſchen übrig. 

5 ie planloſe und geradezu karikaturenhafte Ber 
Auung dieſer Territorien förderte nicht nur das Fehlen 
don Plänen über die Regulierung der Stadt, ſondern 
auch in hohem Maße die ſpäte Eingemeindung zu Lodz 
er bebauten und dicht bevölkerten benachbarten Bor: 


Akte. Der beſte Beweis dafür iſt der 1915 angeſchloſſene 
Flecken Baluty, der im Augenblick der Eingemeindung 


er 100000 Einwohner zählte. Der Stand dieſes 
les von Lodz in ſanitärer Beziehung und in bezug 
Auf den Ausbau ift jo ſchrecklich, daß ſogar gegenwärtig 


Liebe kleine Limokoa. 


Roman von Otfrid von Hanſtein. 
(Schluß.) 

„Ich bin ein alter Mann und kenne die Menſchen. 
Sie liebt Sie vielleicht jetzt ſchon. Liebt Sie, weil Ste 
Er Aunzige find, der nicht ſchlecht Iprady von dem Manne, 
m {hr Leben zerbrach. Laſſen Sie ihr Zeit. Ich werde 
Ii vorbereiten und ich glaube —“ 
„Ste ift ein zartes Pflänzchen, das ſich gern aurankt 
und das berreich ift an gebender Ole be.“ 
i Der Doktor war tief ergriffen. 
„ ſchwöre Ihnen, Herr Pfarrer, als wären Sie 

a.er — 
Der Greis wehrte ab. 
„Schwören Sie nicht — xeilen Sie — prüfen Sie 


2 NG und laſſen Sie der Zelt ihr Richt und wenn Ste wid, 


wiederkommen, dann ſollen Sie Limoloa fragen!“ 
8 Sachs Monate waren vergangen, abe die Lat der 
beit dem Dr. Büttner geſtattete, wieder am ſich zu denken. 
Weihnachten war es. Wleder wie damals, als er Qimoloa 
dum ersten Male ſah. Aber jetzt nicht im Haufe des Bow 
Meurs, ſondern in dem kleinen Bungalow des Pfarrers. 
Wieder ſtanden nel en dem Rreuz die ilbernen Leuchter. 
* Eine ernste, bleiche Braut war es, die neben Dr. Bütt⸗ 
ME vor den Altar trat. 
Dann drückte er fie in feine Arme. 
„Meine liebe, liebe Limokoa!“ 
Sie weinte, 
»„Mußt mit Resten vorlieb rehm en, Du Guter!“ 
8 Laß mich ſorgen und aus den welken Reſten ſollen neue 
lumen erblühen. Rote Hibiskus blüten kleine Oimokoa!“ 
al Da weinte fie wieder, aber es waren ſtille, löſende, 
Aaliche Tränen. N 
* 
9 Dr. Don Jo é Almareidas ging durch die Straßen von 
u adama. Er liebte die bunte Welt des Oftens und wenn 
nach M.xito fuhr, um feine Biſitzungen zu beſuchen, wählte 
1 dern den Wig über Indien und Japan. Neben ibm ſchritt 
dun (Panifge Konſul und vor ihnen leuchtete inn Abend die 
Nn Pracht dieſer eigenartigen Stadt. Sie waren in der 
E de des Hafeng. Hier drängte ſich ein Mann an den Doktor. 
N alter Mann in ſchäbiger Kleidung, die doch eine gemille 
ilteit verriet. Ein heruntergekommener Europäer. 
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Um die Erweiterung der Stadt Lodz. 


} Ein Antrag des Sto. Rapalfti von der P. P. S. über den Anſchluß einiger Gemeinden an Lodz 


der neue von Prof. Michalſki ausgearbeitete Plan 
wenig nützen wird. Denn, wenn wir heute entſpre⸗ 
chende Verkehrsarterien errichten wollen, Squares, Parke, 
Spiel⸗ und Sportplätze für die Jugend ſowie eine ent⸗ 
ſprechende Breite der Straßen durchführen wollen, ſo 
müſſen wir Jahrzehnte, ja Jahrhunderte warten, bis 
die erbauten Fronthäuſer einſtürzen, damit die Straßen 
erweitert werden. Man müßte ganze Stadtteile zer⸗ 
ftören, um einen ſolchen Plan der Bebauung der 
Straßen durchzuführen, wie ihn die Kultur neuzeitiger 
Städte erfordert. 

Gegenwärtig ſtellt der Flecken Chojny ein ähnliches 
Bild dar. 

In der Vorausſicht der zukünftigen Entwicklung 
der Stadt, müßte der Stadtrat dahin ſtreben, daß der 
Stadt unbebaute Terrains angeſchloſſen werden, damit 
nach ihrer Eingemeindung der Magiſtrat eine muſter⸗ 
hafte Regulierung dieſer Territorien vornehmen könnte 
zwecks rationellen und muftergültigen Ausbaues. 


Sonntag, den 19. Juni 1927 


Ausbau der Stadt ſowie der Notwendigkeit der unbe⸗ 
ſchränkten Durchführung von Regulierungs plänen den 
Grenzen unjerer Stadt nachſtehende Territorien einge⸗ 
meindet werden: 

Aus der Gemeinde Nadogoszez: 1) Dorf Zabieniec, 
2) Dorf Radogoszcez, 3) Vorwerk Radogoszcez, 4) Dorf 
Alt⸗Baluty, 5) Vorwerk Maryfin Nr. 2, 6) Dorf Doly. 
8 12675 der Gemeinde Neu⸗Sulzfeld: Dorf Antoniew⸗ 

toki. 

Aus der Gemeinde Chojny: die Dörfer Widzew, 
Zarzew, Dombrowa, Chojny und das Vorwerk Chojny. 

Die Stadt Ruda⸗Pabianicka. 

Aus der Gemeinde Bruß: die Dörfer Alt⸗Rokicie, 
Vogtei Rokicie, Neu⸗Rokicie, Bruß und Vorwerk Bruß. 

2) Der Stadtrat fordert den Magiſtrat auf, damit 
er ohne Verzug ein entſprechendes Memorial ausarbeite, 
daß die Notwendigkeit der Eingemeindung der vor⸗ 
ſtehenden Territorien an die Gemeinde der Stadt Lodz 
begründet und dieſes Memorial den Staats behörden 
einreicht. 

3) Mit dem Augenblick der Entſcheidung über 
die Eingemeindung dieſer Territorien wird fofort zur 
eingehenden Ausarbeitung von Regulierungsplänen 
dieſer Territorien geſchritten unter Berückſichtigung in 


Angeſichts des Vorſtehenden wolle der Stadtrat] dieſen Plänen des Projektes des Herrn Dr. Skalſki, das 


den nachfolgenden Antrag annehmen: 


1) Die Stadt Lodz wendet ſich an die Staats⸗ 
behörden, damit aus Rückſicht auf den kommenden 


den Bau einer Verkehrsarterie vorſieht, die die Aus⸗ 
gänge der Straßen der Stadt verbindet. 


Lodz, den 17. Juni 1927. 


Der Inſpeitionsbeſuch des Innenminiſters. 


Alles in ſchönſter Ordnung befunden. — Feuerwehralarm. 


Wie wir bereits berichteten, iſt Miniſter Sklad⸗ 
kowſki vorgeſtern in Begleitung des Kabinettschefs 
Zbierzowſki in Lodz eingetroffen. Gleich nach ſeiner 
Ankunft hatte er ſich nach dem Grand Hotel begeben, 
wo Zimmer für ihn bereit gehalten worden waren. 
Geſtern früh begab ſich der Miniſter pünktlich um 8 Uhr 
nach der Wofewodſchaft, wo er vom Wojewoden 
Jaszezolt und Vize wojewoden Lewicki begrüßt wurde, 
mit denen er eine kurze Konferenz abhielt. Hierauf 
beſichtigte er einige Abteilungen der WMoje wodſchaft, für 
deren Arbeiten er ſich lebhaft intereſſierte. In Ge⸗ 
ſprächen mit den Beamten überzeugte er ſich davon, 
daß die von ihm in der letzten Zeit erlaſſenen Ver⸗ 
ordnungen ausgeführt werden. In der Zwiſchenzeit waren 
der Wojewodſchaftskommandant der Staats polizei, 
Förſter, und Stadtkommandant Niedzielſti in der Wo e⸗ 
wobſchaft eingetroffen, mit denen ebenfalls eine kurze 
Beſprechung abgehalten wurde. Dabei wurde beſchloſſen, 
ein Probealarm der Feuerwehr zu veranſtalten. Als 
Brandort wurde das Haus in der Ogrodowa 12 be 
ſtimmt. Einige Minuten nach dem Alarm trafen der 
1. und 2. Zug der Wehr mit dem Kommandanten 


Grohmann an der Spitze ein. Es wurde eine Tätigkeit 
entfaltet, die bei einem Brande üblich iſt, wobei die 
Mannſchaften ihr Beſtes hergaben. Der Miniſter ſah 
ſich denn auch veranlaßt, allen Zugführern perſönlich 
zu danken. f 

Nach einer kurzen Erholungspauſe begab ſich der 
Miniſter nach dem Regierungskommiſſariat. Es war 
dies in der Zeit des Empfanges von Bittſtellern 9918 
den Regierungskommiſſar Izycki, welche Neuerung dur 
Verordnung des Miniſters Skladkowſki eingeführt wor⸗ 
den war. Nachdem ſich der Miniſter überzeugt hatte, 
daß ſeine Verordnung innegehalten wird, begab er ſich 
zu einer Inſpektion der einzelnen Abteilungen. Unter 
anderem beſuchte er auch die Militärabteilung. 

Vom Regierungskommiſſariat aus begab man fi 
in Autos nach Baluty, wo die Höfe der Grundſtücke 
in der Zgierſka 48, Dworſka 13 und Franciszkanſka 38 
beſichtigt wurden. Der Miniſter betrat überall den 
Abort, ſchaute in die Wohnungen hinein und prüfte 
die Treppen. Zufrieden war er mit dem Zuſtand des 
Hauſes in der Franciszkanſka 38, wo er dem Haus⸗ 
wächter ſeine Zufriedenheit ausdrückte und ihm 50 Zl. 
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„Wenn Sie einen veranfigten Abend verleben wollen, 
Milter — ich fübre Sie — ich weih bier ein Haus — 
ſehr Bay — eine [ehr ſchöne Amerikanerin —" 

„Binil“ 

Der Doktor ſpie aus und wandte ſich an den Konſul. 

„Nichts iſt mir erbärmlicher als dieſe Kreaturen, die 
einem in den Hafınltädten überall in den Weg treten. 
Ein weiker Mann, der unter den Aſlaten weihe Frauen 
verkuppalt. Pfui Teuſel!“ 

Der Konſul lachte. 

„In dieſem Falle it's ſogar noch ſchlim mer! 
Mann verkuppelt feine eigene Tochter!“ 

„Sie kennen ihn ?“ 5 g 

„Hat ſogar einmal eine groke Rolle geſpielt. War 
Millionär. Ein gewilfer Allen. War damals in Fris ko — 
ich war zur Zeit auch da — in einem großen: Skandal 
verwickelt. Damals haben er und ein paar andere den 
General Anderſen um Hab und Gut gebracht. War eine 
große Seuſation.“ b 

„Habe davon gehört.“ 

„Er floh damals nach Volofama und dann kamen 
noch allerhand böfe Dinge heraus. Er machte Bankerolt, 
ſuchte alles mögliche zu ergreifen und ſank immer tiefer. 
Jitzt dat feine Tochter ein übles Haus Bier, in dem arg» 
loſen Europäern bei Karten und Reisbranntwein das Geld 
abgenommen wird und er iſt der Schlepper.“ 

Jetzt lachte auch Dr. Don Hole bitter. 

„Das it das Ende der ſchönen Maud? 

Sie gingen dem Hafen zu. — — 

Vler Wochen ſpäter war es, als der Schnellzug von 
Cindad Juarez an der Station Me ctezuma hielt. 

Dr. Don Joe de Almareidas ſprang deraus und 
zwei Herren zu Pferde begrüßten ihn. Der eine ein 
ſchlanker, junger Mann, der fait ausfad, wie ein Italiener, 
der andere war Dr. Ewald Büttner, 

Der Spanier umarmte zuerſt den Jüngling. 

„Kerija, mein lleber, lleber Sohn!“ 

Dann begrüßte er den Doktor. i 

„Buenos Dias! Das waren ja treffliche Nachrichten. 
Das Bergwerk in vollem Flor und eine junge Frau daben 
Sie auch? Herzlichen Glückwunſch, denn daß Ste glücklich 
ſind, ſehe ich an Ihren Augen.“ 

„Sie werden fie fehen, verehrter Herr Doktor.“ 

„Hab's leider ſelbſt verpaßt, aber ich freue mich über jedes 
glückliche Paar. Nun darf ich wohl hoffen daß Sie hier ſoßhaft 
werden, oder will Mitres nach Europa? It's eine Deutſcht?“ 


Der 


Es lag etwas Befangenheit über dem Ingenleur. 
Don Kırlja war etwas vorausgeritten. 5 

„Meine liebe Frau iſt eine Indianerin und hatte ein 
ſchweres Schicklal. Ich balte es für meine Pflicht, Sie 
etwas einzuweihen, ide Sie ihr gegen übertreten.“ 

Der Spanier börte aufmerkſam zu. 

„Sie taten rächt, Doktor. Sehen Sie, auch meln 
lieber Kerija, mein Sachwalter und Vertreter — willen 
Sie, dab er ein armer Taugutenjunge iſt, den ich einmal 
in der Wüſte Gobi anflar ?“ 

„Iſt er nicht ein trafflicher Men ſch?“ 

„Er wurde mir ein lieber Freund.“ 

-Ich Halle die Menſchen in ihrer Gesamtheit, denn 
meilt find ſie es nicht anders wert, aber ich liebe den 
guten Menſchen, wo ich ihn finde und frage nicht nach 
feiner Farbe. Führen Sie mich zu Ihrer Gattin.“ 


Ein waldiger Bergbang, Unten ein rauſchender Fluß. 
Ein traulicher, kleiner Holzbau, von breiter Veranda um⸗ 
geben, um ihn blühende Gärten. 

Da war das Haus, in dem der Direktor der Berg⸗ 
werke wohnte. Auf der Terraſſe ſtand Bimoloa. 

Ihr Geſicht war nicht mehr ſchmal. Ein glückliches Lä⸗ 
cheln lag wieder um den Mund, dieſen kleinen, lieben Mund, 
um deſſen Winkel der Schmerz feine herben Zeichen gegraben. 

„Da bin ich, Limokoa!“ 

Sie eilte ihrem Gatten entgegen, fie ſchmiegte ſich au 
ion und feine großen blauen Augen waren voll Glüd. 

Er war nicht ſo ſchön, wie es Fred einst geweſen, 
aber ſtaik war er und groß; und Treue und Zufriedenheit 
wohnten in ſeinen Augen. ; 

Dr. de Almareidas trat näher, f 5 

„Ich freue mich, Sie zu sehen, ich wünſche Ihnen 
und Ihrem Gatten von Herzen, dab Ihnen beiden noch 
ein recht langes Glück in diefem Hauſe beſchleden fei.“ 

Ewald Büttner lachte. 5 

„Und weiter wünſchen auch wir nichts, nichts weiter, 
nicht wahr, Oimokoa ?“ 

Sie ſchmiegte ſich an ihn und der Dr. Don Jos wußte, 
daß es zwei glückliche Menſchen waren, über die er feine 
ſchützende Hand hielt, er [ah ihnen lächelnd nach, wie fie in 
das Haus gingen, dem Gaſt fein Zimmer zu bereiten. 

„Ich gönne es Dir von Herzen, kleine, liebe Limokoa!“ 


— Ende. 


2 (Beiblah‘) 


in die Hand drürkte. Während der Inſpektion gab er 
den Auftrag, daß die antiſanitären Zuſtände, die er 
angetroffen hatte, innerhalb eines Monats beſeitigt 
werden. 

Nach einer Ruhepauſe im Grand Hotel begab ſich 
der Miniſter mit allen ihn begleitenden Perſonen nach 
den Werken von Scheibler und Grohmann in Pfaffen⸗ 
dorf, wo fie von den Herren v. Scheibler und Dr. Groh⸗ 
mann empfangen wurden. Während einer ganzen 
Stunde wurden die Gäſte in den Werken herumgeführt, 
wobei die Herren Scheibler und Grohmann die not⸗ 
wendigen Aufklärungen gaben. Der Miniſter ſprach 
auch mit einigen Arbeitern. g 

Nach der Beſichtigung der Betriebe begab ſich 
Miniſter Skladkowſti nach der Wohnung des Wojewo⸗ 
den, wo ihm zu Ehren ein Eſſen ſtattfand. Am Nach⸗ 
mittage verließ der Minifter Lodz. (i) 


* 


Ein Chauffeur, ein Haus wächter und 
Ing. Wagner. 


Die Furcht der Hausbeſitzer vor dem Innenminiſter 
Stlabtowſti war ſtark übertrieben. Der Minifter ber 
nügte ſich mit der Beſichtigung einiger weniger Grund⸗ 
tüde. Beſonders angenehm berührte ihn die Sauber⸗ 
keit auf dem Grundſtücke in der Franciszkanſka 38. 
Der Miniſter drückte dem Hauswöchter ſeine Zufrieden: 
heit aus und ließ ihm als Belohnung und Aufmun⸗ 
terung durch den Sekretär des Wojewoden 50 Zloty 
auszahlen. Als beim Verlaſſen des Grundftüdes der 
Miniſter dem Haus wächter die Hand reichte, wollte der 
Wächter dieſe küſſen. Der Miniſter zog beſtürzt ſeine 
Hand zurück. 
6 Von der Beſichtigung der Grundſtücke ging es per 
Auto nach den „Vereinigten Betrieben von Scheibler 
und Grohmann“. Der Miniſter, den ſeine Frau be⸗ 
gleitete, ſchritt mit den Herren Scheibler und Grohmann 
voran. Die anderen folgten ihm in einer größeren 
Entfernung. Man kam auch in die Bleicherei, in der 
vorwiegend Deutſche arbeiten und dies Deulſche, die 
mehr als 40 Jahre tagein und tagaus im ſchweren 
Frondienſt für einen kargen Lohn arbeiten. Als der 
Miniſter den Saal durchſchritt, nahmen die Arbeiter 
kaum Notiz von ihm. Anders wurde es, als der Di⸗ 
tektor der Betriebe, Ing. Wagner, in den Saal trat. 
Die Greiſe, gebeugt über ihre Arbeit, waren nochmal 
ſo emſig tätig. Hier und da blickte ein vom Elend und 
großer Not durchfurchtes Geſicht verängſtigt auf. Und 
als Ing. Wagner ſich einigen von dieſen Lohnſklaven 
näherte, da beugten dieſe Greiſe, dieſe Groß⸗ und 
Urgrokväter noch mehr ihre krummen Rücken, um in 
hündiſcher Unterwürfigkeit nach der Hand des Gewal⸗ 
tigen, dieſes Herrſchers über ihr Leben und Tod zu 
greifen und fie zu küſſen. Ein furchtbarer Schmerz ſchnürte 
einem die Kehle bei dieſem Anblick zu. Tränen ſtiegen 
in die Augen. Wie furchtbar, wie entſetzlich! £ 

Wie tief kann doch ein Menſch in dieſer ſoge⸗ 
nannten gottgewollten Ordnung ſinken, um ben- Zorn 
des Ausbeuters nicht zu erregen! : 

Und dann verließ der Miniſter die Betriebe. Auf 
der Straße ſtand das Privatauto von Scheibler, das 
durch den Bau und das ſchmucke Ausſehen die Aufmerkſam⸗ 
kelt des Miniſters auf ſich lenkte. Der Miniſter trat 
näher und ließ ſich in ein Geſpräch mit dem Chauffeur 
ein, der läſſig zurückgelehnt auf feinem Sitze ſaß und 
auch in dieſer legeren Haltung fitzen blieb, als ſich der 
Miniſter von ihm verabſchie dete. 

Dies find nur drei Streifbilder vom Beſuch des 
Innenminiſters. Einen Vers dazu kann ſich ein jeder 
ſelbſt machen. Doch ſei die Frage erlaubt, wer ſein 
Menſchentum am meiſten bewahrt hat? Spectator. 


Vereine + Doranſtaltungen. 


Zum Gartenfeſt in Zubardz. (Eingeſandt.) 
Alle Vorbereitungen für dieſes heute nachmittag im 
ſchönen Häuslerſchen Park ſtattfindende Gartenfeſt 


find getroffen. Die teilnehmenden Vereine, die uner⸗ 


F77777C77CcCcCCc 
Seit 150 Jahren bekannt!!! 


Zaklady Przemystowe I. z. o. p. 
Niezychowo poczta Bialosliwie. 


Bobo Daißs 


Achtung, Ozorkow! | 
Hrute, Sonntag, den 19, d. M., um 3 Uhr nach ⸗ 


mittags, findet im Konfirmandenſaale neben der 
evangeliſchen Kirche eine 


Verſammlung 


der deutſchen Wähler ſtatt. Sprechen werden 
Seimabgeordneter Artur Kronig und Stadtver⸗ 
ordneter Reinhold Klim über die bevorſtehenden 


Stadtratwahlen. 
Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Ozorkow. 


.. ̃ .... ̃ 


mübli das Feſt vorbereiten halfen, wollen heute ihr 
Beſtes bieten. Der Feſtausſchuß mit Herrn Zimmer 
an der Spitze hat nichts unterlaſſen, um den Aufenthalt 
im Garten zu verſchönern. Auch die deutſche Volks⸗ 
ſchule Nr. 115 wird unter Leitung des Dirigenten 
Herrn Schiller geſanglich auftreten. Die werten Glau⸗ 
bensgenoſſen bitte ich, dieſe Veranſtaltung durch ihren 
Beſuch zu unterſtützen. Paſtor G. Schedler. 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 

Das heutige Auftreten Muſia Daſches. 
Muſia Dajhes zählt kaum 6 Jahre. Muſia iſt auf 
dem Gebiete der Plaſtik und Mimik ein Phänomen. 
Ihre zarten Miniatur⸗Tanzkreationen find vollendete 
Kunſtwerke. Das heutige zweite und letzte Auftreten 
Muſia Daſches findet um 4 Uhr nachmittags im Saale 
der Philharmonie ſtatt. An dieſem Tanzrezital nimmt 
Jan Mrozinſki, Schauſpieler des Städtiſchen Theaters, 
teil. Am Klavier Jakob Hirszfeld. 


Filmſchau. 


Lung. Wirklich ſchön iſt der Film „Das Ge⸗ 
heimnis des Boudoirs der Gräfin L.“, der 
augenblicklich zahlreiche Zuſchauer nach dem Luna lockt. 
Die Darſteller, Conrad Veidt, Lil Dagover, Olaf Fönß 
und E. Pinajew, ſind durch ihr gutes Spiel zur Ge⸗ 
nüge bekannt. Die darſtellenden Damen wirken außer⸗ 
dem noch durch ihre Schönheit. Sie feſſeln alſo dop⸗ 
pelt. Der Inhalt iſt packend, denn er handelt von 
Liebe und Leid. Die Bilder ſind wundervoll. Ein 
Beſuch des Luna bringt keine Enttäuſchung. m. 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Unfälle. Ein Unfall, der 
leicht tragiſche Folgen haben konnte, ereignete fi vor⸗ 
geſtern. Der Arbeiter K. Grams iſt als Weber in der 
Fabrik der Gebr. Biszkowicz, Lodz, Milszaſtraße 56, 
beſchäftigt. Er ſollte einen Stuhlriemen auflegen und 
wurde von der Transmiſſion gefaßt, welche ihm die 
Kleider in Stücken vom Leibe riß. Er erlitt ſchwere 
Hautabſchürfungen, ſonſt ſind glücklicherweiſe keine 
ernſten Verletzungen feſtgeſtellt worden. 

— Ein zweiter, ſehr ſchwerer Unfall ereignete 
ſich auf der Laſkaſtraße. Die Ladenbeſitzerin Minc 


ließ ein fünfjähriges Mädchen allein in der Wohnung, 


während ſie ſich in den anſtoßenden Laden begab. Auf 
einem Spirituskocher ſtand ein Keſſel mit kochendem 
Waſſer. Das Kind zog den Keſſel herunter und das 
kochende Waſſer verbrühte es furchtbar. Außerdem ge⸗ 
riet noch der Spiritus der Kochmaſchine in Brand, das 
ganze Kind in Feuer hüllend. Herbeieilenden Leuten 
gelang es, durch Ueberhüllen von Decken die Flammen 
zu erſticken, dadurch größeres Unheil vermeidend. Das 
Kind erlitt furchtbare Brandwunden, daß die Haut in 
Stücken abging. Die Fingernägel löſten ſich von den 
Fingern. Der hieſige Feldſcher legte ihm einen 


Verband an und beließ es im Hauſe. 


kw. — Inſtandſetzung der Wartehalle. 
Es wurde ſchon öfter darauf hingewieſen, daß die 
Wartehalle der elektrifhen Zufuhrbahn fi in einem 
Zuſtand befindet, daß das reiſende Publikum lieber 
raußen auf die Ankunft der Elektriſchen wartet. 
Endlich bequemte ſich die Direktion dazu, den einzigen 
Raum derſelben, der dem Publikum zur Verfügung 
ſteht, renovieren zu laſſen. Es wäre aber die höchſte 
Zeit, die zweite Hälfte, wie es ſchon einigemal vom 
Stadtrat gefordert wurde, den Reiſenden zur Verfügung 
zu ſtellen. 
kw. — Der Konſtantynower Sportklub 
(K. K. S.) veranſtaltet am Sonntag, den 19. l. M., auf 
der Chauſſee Konſtantynow—Zgierz ein Fahrradwett⸗ 
trennen um die Meiſterſchaft von Konſtantynow — Strecke 
12 Klm., woran alle Fahrer Konſtantynows teilnehmen 
können, und ein Klubrennen für Mitglieder auf einer 
Strecke von 8 Klm. Dieſem Rennen wird großes In⸗ 
tereſſe entgegengebracht. 5 
c. Alexandrow. Feſtnahme des Kipel. Die 
Polizei in Kolo verhaftete geſtern den dortigen Schuſter 
Kipel, der vor einigen Tagen ſeine hier zu Beſuch 
weilende Braut mit Säure begoſſen und ihr das Geſicht 
verbrannt hat. Kipel wurde dem Gericht in Zgierz 
überwieſen, welches ihn bis zur Gerichtsverhandlung 
auf freiem Fuß beließ. ö x a 


7 


c. — Die Bevölkerungszahl unſret i 1 


Stadt. Auf Grund der vom Magiſtrat durchgeführten 
Zählung hat unfre Stadt gegenwärtig 10458 Einwoh⸗ 4 
ner. Auf die einzelnen Nationalitäten entfallen: 
Deutſche 4680 (44,76 Prozent), Polen 3168 (30,29 


Prozent), Juden 2610 (24,95 Prozent). Ale xandtow 


dürfte wohl die einzige Stadt in Kongreßpolen ſein, 
die eine deutſche Mehrheit aufweiſt. BE 
c. — Billige Rechtsbei ; 
arme Bevölkerung. Um den Winkeladvokaten 
das Handwerk zu legen, das ſie nur zu oft zum S 
den ihrer Mitmenſchen ausüben, hat der 
Powiatowy“ feinen Rechtsbeiſtand 
Zygmunt Lewartowicz verpflichtet, der armen Bevöl⸗ 


kerung des Kteiſes Lodz für 3 Zloty Nechtsauskünſe 3 


zu erteilen. Außerdem übernimmt genannter Herr die 8 
Führung aller in Frage kommenden Prozeſſe. 
ermäßigten Gebühren betragen: von 25 50 
für einen im Friedensgericht geführten Prozeß, 
40 Zloty an für ſolche im Bezirksgericht. 
ger unſerer Stadt können ſich, nachdem ſie vom 
ein Armutszeugnis erhalten haben, im Falle eines 


von 


Prozeſſes an den genannten Advokaten wenden. Seine 


Adreſſe iſt: Lodz, Nawrot 2, Tor 3. EB 
im Deut“ 
ſchen Gymnafium. Am Montag, den 20. Juni, 1 
findet im Deutſchen Gymnaſium zu Pabianice ein 
che ſowie N 
der Direktor des Gymnaſiums Herr G. Ha 0 
den über das Thema „Marie Curie-Skladkowſta un 
Alle Elten 


und Freunde ſind zu dieſem Vortragsabend freundlichſt 6 I 


eingeladen. . 
m die Mittelſchulmeiſterſchaft 


I 2: 
Das angeſagte Korbballwettſpiel um die Meiſterſchaft 1 


hilfe für die 


a 
„Wydzial 1 3 
Rechtsanwalt 


2 
Arme Bir-. 
Magiſtrat BR 1 


der Wofewodſchaft Lodz fand am vergangenen Sonn 11. 


in Lodz auf dem Hallerplatz ſtatt. Die 1. Mannſch. 5 
der ſtaatlichen Handelsſchule kämpfte als Meiſter des 
Lodzer Mittelſchulen gegen die 1. Mannſchaff ger 
Deutſchen Gymnaſiums in Pabianice, die als Dei 
des Lodzer Kreiſes auftrat. Herr Viſitator Polo 
beſtimmte Herrn Trypka zum Schiedsrichter, 10 | 
Spiel nicht nach den für die Mittelſchulen vereinbarten, 
ſondern nach den internationalen Regeln leitete 10 
den zwei erſten Viertelzeiten war die Lodzer man 
ſchaſt im Angriff. Ein Uebergewicht war unverkenn, 
bar. (5: 1) In der 3. Viertelzeit ging Die 15 1. 
ſchaft des Deutſchen Gymnasiums zum Angriff üb Ci 
Sie lieferte ein ausgezeichnetes Spiel und konnte mis 
5: 5 ausgleichen. In der 4. Viertelzeit blieben 2 
Pabianicer weiter im Angriff. Sie errangen ein en 
koſtbaren Punkt (5: 6), jo daß fie ſchon als Sg 
angeſehen wurden. Die Lodzer geben je doch das Sp 
noch nicht auf. Es gelingt ihnen auch kurz vor Schluß 
einen Treffer zu erzielen, dem bald ein zweiter jo in 
und das ſchöne Spiel endete mit 7:6 zugunſten , 
Lodzer Handelsſchule. Der knappe Sieg der reh * 
beweiſt, daß im Pabianicer Deutſchen Eymnaſtum die 2 
Sport auf der Höhe ſteht. Insbeſondere find 1 
Spieler Rudolf Mees, Alex Kwaſt, Reinhold igel * 
Erwin Kıufhe und Gerhard Wildmann ſowie der , , 
1 hie Sportſektion Hert Julius Matys lobend herd 
zuheben. * 
Petrikau. Tödlicher Unfall. In a 
der Glashütten der Firma Kurowſki, Szymanſki u. vr 
ſtürzte ein auf dem Hofe ſtehender großer Waſſerbo en 
um, wobei der 3 Jahre alte Eduard Przybysz Kin⸗ 
Tod auf der Stelle fand, während die Mutter des gem 8 
des, die 24 jährige Dominita Przybysz in hoffnungs den 
Zustande nach einem Krankenhaus geſchafft e Re | 
mußte. Außerdem erlitt der 33 jährige Stefan Warch 
ſchwere Verletzungen. p. 
Lemberg. Ein ruchloſer Gatten moe 
Am 19. Mai iſt das Gehöft des Niehorower Landin il 
Paul Djak ein Raub der Flammen geworden. Dia 
während des Brandes und nachher von nieman 
ſehen worden. Seine Frau, Anna, erklärte 
lizei, daß ihr Mann das Haus angezündet habe hun 
nach den Wäldern gelaufen ſei. Als die Racer] po, 
gen ergebnislos blieben, ließ der Oberfommillat in 
der der Frau Djak keinen Glauben ſchenkte und inzm⸗ 
ſchen auch belaſtendes Material geſammelt 1 
Ueberreſte des verbrannten Hauſes gründ 1 
ſuchen, wobei man einen verkohlten Körper ohne und 8 
Hände und Füße vorfand. Nach langem Suchen 1 
ſich auch der verkohlte Schädel in der Aſche. Es ſten g 
ſich heraus, daß die Gattenmörderin ſeit langen es 
mit ihrem Bruder Wofciech Bialik ein unerlau 
Verhältnis pflegte. Dieſe beiden ermordeten den f 
im Wege ſtehenden Djat, zerhieben ihn in Stücke f 775 
legten ihn mitten im Zimmer auf einen Scheiterhau be“ 
worauf fie das Haus anzün deten. Die Schuldigen f 
kannten ſich zu dem Verbrechen. die 
Kattowitz. Einer NRäuberbande m | 
wohlverdiente Strafe. In Oberſchleſien gen 
eine Zeitlang eine Räuberbande ihr Unweſen. Sa \ 
raub, Zugausplünderung, Tötung und was jonf dem 
alles, hatte dieſe Bande auf dem Gewiſſen. W 
Landgericht in Kattowitz fanden die Verhandlung 
gegen dieſe Räuberbande ſtatt, welche einige ens 7 
währten. Die beiden Anführer dieſer Bande na ucht⸗ J 
Pokulla und Kroch wurden zu lebenslänglichem amt { 
haus, zwanzig andere Bandenmitglieder zu insge- 
126 Jahren Zuchthaus und 11 Jahren Gefä ignis auf⸗ 4 
urteilt. Die Bevölkerung der Umgegend dürfte 30 
atmen, waren die verurteilten Unholde doch lange =" 7 
der Schrecken der dortigen Gegend. 9 
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Ausführungen mit der Frage an die Konſeſſionen: 


Ruff⸗München, 


2. Sonderbeiblatt zur Nr. 166 


Seen 


Hab meiner Jugend Land 


Hab' meiner Kindheit Land laug ſchon verwunden, 
habe an fremdem Strand Heimrecht gefunden 
Komm über Felder ich, ſtill und verlaſſen. 

ſeh einen Wieſenſtrich dämmernd erblaſſen 


Und eine Kiefer ſtehn einſam am Moore, 

über die Steppe wehn neblige Flore 
Packt mich jo wilde Luft! Leid und Verlangen „ 
weiten die enge Bruſt, röten die Wangen 


Sehe daheim, daheim kleeblaue Weide, 

rund um den Opferſtein flammende Heide! 
Höre der Wandergans Schrei überm Luche, 
glühend im Abendnlanz ſchau ich die Buche. 


Störche am Weiherrand ſchreckt meine Nähe — 
dort im Lupinerland äſende Rehe! 

Fern einen Jägerlaut mein ich zu hören 
Ueber mir ſüß vertraut rauſchen die Föhren. 


Hab' meiner Jugend Land lang ſchon verwunden. 
habe am andern Strand Heimrecht gefunden 
Nur in der Nächte Wind tönt's oft wie Klagen: 
„Fremdes Kind, fremdes Kind. kannſt du es tragen?“ 


5 Annemarie von Nathuſius f. 


FFF 
Neue Aufgaben in der Fürſorge. 


Eine Tagung der Arbeiterwohlfahrt. 


Unter ſtarker Beteiligung aus allen Bezirken des Reiches 
fand im Anſchluß an den Parteitag in Kiel die Tagung des 
Hauptausſchuſſes für Arbeiterwohlfahrt ſtatt, die ſich als 
Thema die Behandlung der 

„Zeitfragen der Jugendwohlfahrt“ 
geſtellt hatte. als erſter Redner ſprach der Kieler Bürger⸗ 
meiſter Dr. Heimerich über „Jugendwohlfahrt und 
ſogiallſtiſche Weltanſchauung“, Jugendwohlfahrtspflege ſei 
eine Erziehungs angelegenheit und daher nicht denkbar ohne 
weltanſchauliche Grundlage. Er wandte ſich gegen die Ver 
ſuche der katholiſchen „Charitas“, der Tätigkeit der Arbeiter⸗ 
wohlfahrt Grenzen ziehen und ſie feſtlegen zu wollen für 
Perſonen ohne religiöſes Bekenntnis, mit ſogztaliſtiſcher 
Weltanſchauung. Sogar das Recht, als intertonſeſſionelle 
Organiſation angeſprochen zu werden, wollte man der Ar⸗ 


beiterwohlfahrt verſagen. Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter 


mußte ſchließlich ſelbſt in einem beſonderen Erlaß die Auf⸗ 
ſaſſung der „Charitas“ als abwegig bezeichnen Während 
ſich die Sozialdemokratie nie mit Freidenkertum identifiziert, 
ſondern ſtets den Grundſatz der Erklärung der Religion 
zur Pripatſache vertreten hat, verſuchen die Gegner immer 
noch mit der Auffaſſung von der chriſtentumsſfeindlichen, 
gotlesleugneriſchen Sozialdemokratie vorzugehen. Der 
Neduer erklärte demgegenüber, die Vertreter der Kon⸗ 
feflionen müßten ſich daran gewöhnen, daß die Arbeiter⸗ 
wohlfahrt keine Konfeſſſon iſt, daß die ſozialiſtiſche Welt⸗ 
anſchauung auf einer anderen Linie liegt. Der Gegenſatz zu 
den Koufeſſionen rührt, wie der Redner unterſtrich, von 
ihrer Verbindung mit der kapitaliſtiſch⸗ bürgerlichen Auf⸗ 
ſaſſung, von der Tatſache, daß ſich die Kirchen im politiſchen 
Kampf auf die Seite der Unterdrücker, der Reaktion ſtellen, 
her, Als das Entſcheidende für die Aufgaben in der 
Jugendwohlfahrtspflege bezeichnete er die Erziehung zur 
geſellſchaftlichen Tüchtigkeit, 


die Bildung eines neuen Menſcheutyps 


durch geiſtige Loslöſung des Kindes aus der alten Zeit des 
Kapitalismus. Dieſer Kampf werde ſich vor allem auf dem 
Gebiete der Schule abſpielen. Daneben gelte es, eigene 
Heime und Anſtalten zu errichten. Der Redner ſchloß a 
die 
ſteht ihr zum Sozialismus? Er ſchloß unter ſtürmiſchem 
Beifall, indem er dem Wunſche Ausdruck gab, daß im Kampf 
für eine neue Kultur, für die Wohlfahrt aller in einer 
klaſſenbewußten Geſellſchaft aus den Gegnern von heute 
Anhänger von morgen werden. j n 
Um das Einverſtändnis mit den grundſätzlichen Aus⸗ 
führungen des Redners zum Ausdruck zu bringen, wurde 
von einer Ausſprache abgeſehen. Darauf ſprach Genoſſin 
Negierungsrat Dr. Spindler⸗Wiesbaden über „Grenzen der 
Familienfürſorge in der Jugendfürſorge“. Fürſorge, To er⸗ 
Bas die Rednerin, ſei nicht Selbitawed. Ihre Aufaabe jei 
vielmehr, 9 


ſich ſelbſt überflüſſig zu machen. 


Einſtweilen könnte allerdings weder die behördliche noch die 
private Fürſorge entbehrt werden. Maßgebend für die Für⸗ 
ſorgetätigkeit ſei, ob ſie die Fürſorgerinnen aus kapitaliſtiſcher 
oder ſozigliſtiſcher Weltanſchauung leiſten. Die beſte Grund⸗ 
lage ſei die Familienfürſorge, das Ziel der idealen Fürſorge. 
Demgegenüber ſei die Spezialfürſorge auf ein Mindeſtmaß 
zu beſchränken. In der Jugendfürſorge kreuzen und ver⸗ 
binden ſich gefundheitliche, wirtſchaftliche und Erziehungs⸗ 
fürſorgen. Inſolgedeſſen gehören Sinolings⸗ und Klein⸗ 
kinderfürſorge, Pflegekinderaufſicht. Schulpflege und Er⸗ 
holungsfürſorge in die Hand der Familienfürſorgerin, wo⸗ 
bei das Schwergewicht auf die geſundheitliche Fürſorge zu 
legen iſt. Eine Ergänzung bedürfe die einheitliche Für⸗ 
ſorge in Einzelfällen der Gefundheitsfürſorge (chroniſche 
Tuberkulose, Trinkerfürſorge, Geſchlechtskrankenfürſorge). 
In der Gefährdetenfürſorge iſt die Ergänzung regelmäßig 
eine Notwendigkeit. Schatz auſſicht, Polizeifürſorge, Pflege⸗ 
amtsarbeit, Jugendgerichtshilfe uſw. iſt durch Fachhilſe zu 
ergänzen. Die Rednerin faßte ihre Ausführungen dahin 
zuſammen: Gute und beſte Arbeit kann nur geleiſtet wer⸗ 


den in der vollkommen ausgebauten Familienfürſorge unter 


weiſer Einſchaltung von Spezialfürſorge. 


An der anſchließenden Ausſprache beteiligten ſich Dr. 


Döwenſtein Berlin, Henriette Fürth⸗Frankfurt. Schmidt⸗ 
Berlin, Dr. Kantoromicziel, Dr. Hennenqaues⸗Berlin, 
Hedwig Wachenheim Berlin, Henni Leh⸗ 


mann⸗Weimar und Leiſſe⸗Breslan. In ihrem Schlußwort 


betonte Genoſſin Dr. Spindler noch einmal das Zuſammen⸗ 
wirken bon Familien⸗ und Spezialfürſonge und die Not⸗ 
wendigkeit 
ſorgerinnen, 


der geſundheitlichen der Für⸗ 


Ausb! dung 


— — ——— ͤ¶ u—ᷣ — 


Stadtrat Friedländer⸗Berlin ſprach über 
„Fürſorge für ſchulentlaſſene Jugendliche“. 


Seinen Ausführungen lagen Leitſätze zugrunde, in denen 
zunächſt darauf verwieſen wird, daß mit der Schulentlaſſung 
die meiſten Möglichkeiten einer allgemeinen vorbengenden 
Jugendfürſorge endigen, während nur ein Teil der Jugend⸗ 
lichen in der Jugendbewegung neue Gemeinſchaft und Bin⸗ 


dung findet. Beſonders ſchwer iſt die Gefährdung der 
Jugendlichen durch Arbeitsloſigkeit, durch die nicht nur die 


berufliche Förderung entbehrt, ſondern auch die geiſtig⸗ 
ſeeliſche und körperliche Entwicklung bedroht mi Die 
Hilfsmaßnahmen für jugendliche Erwerbsloſe müſfee daher 


die Geſichtspunkte der Berufsberatung und des Arbeits⸗ 
marktes mit denen der Sozialpädagogik eng verbinden. 
Träger der Einrichtungen für die jugendlichen Erwerbs⸗ 
loſen müſſen Arbeits⸗ oder Jugendamt ſein. Zweckmäßig 
wird eine Verbindung zwiſchen kommunaler Selbſtverwal⸗ 
tung mit den Gewerkſchaften und der Jugendbewegung ſein. 
Für die berufliche Ausbildung empfehlen ſich Werkſtätten, 
für die ſoziale Fürſorge Jugendheime mit Gemeinſchafts⸗ 
leben. Eine Erweiterung der Berufsſchulpflicht für Er⸗ 
werbsloſe unterliegt bei der heutigen Geſtalt der Berufs⸗ 
ſchulen ernſten Bedenken. Notſtandsarbeiten für Jugend⸗ 
liche ſollen einen ausreichenden Lohn ſichern, Pflichtarbeiten 
ſind zu vermeiden. Die Vermittlung von Jugendlichen in 
die LLandarbeit, zumal ohne ausreichende Prüfung der Ar⸗ 
beilsſtellen, kann nicht bedingungslos gebilligt werden. Zu 
verwerfen iſt auch die Ausgeſtaltung der Kurſe und Ein⸗ 
richtungen im Sinne einer Arbeitsdienſtpflicht. Der Redner 


gab zum Schluß einen Ausblick in die Zukunft. Das Jugend⸗ 


problem bleibe auch weiterhin wichtig, beſonders wenn nach 
1932 die Zahl der Schulentlaſſenen wieder ſteigt. 

An der anſchließenden Ausſprache beteiligten ſich Direktor 
Hüßfſmeier-Hamburg. Toni Pflüff- München. Böttcher⸗Kiel, 


Sonntag, den 19. Juni 1927 


Ruff⸗München und Henriette Fürth⸗Frankfurt. Dann ſand 
eine Entſchließung einſtimmig Annahme, in der die An⸗ 
hänger im Lande aufgefordert werden, ihr ganz beſonderes 
Augenmerk auf das am 1. Oktober in Kraft tretende Geſetz 
zur a 


Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten 


zu richten. „Von der Ausführung dieſes Reichsgeſetzes in 
den Ländern und Gemeinden hängt es ab, ob das Geſetz den 
gewollten Fortſchritt für die Bevölkerung bedeutet. Die 
Ausführungsbeſtimmungen der Länder und Gemeinden 
müſſen von einem wahrhaft ſozialen und fortſchrittlichen 
Geiſt getragen ſein. Im Gegenſatz zum alten Syſtem iſt 
dafür zu ſorgen, daß die Sicherung der Volksgeſundheit 
durchgeführt wird, wobei die Erfaſſung aller Geſchlechts⸗ 
kranken jedoch lediglich in geſundheitlicher und ſozialfür⸗ 
ſorgeriſcher Weiſe unter Vermeidung jedes unnötigen 
Zwanges und jeder geſellſchaftlichen Schädigung geſchehen 
muß. Der Begriff minderbemittelt iſt möglichſt weitgehend 
auszulegen, um den Anſpruch auf koſtenloſe Behandlung bis 
zur Heilung möglichſt auszudehnen. Die Reichskonſerenz 
fordert die Genoſſen und Genoſſinnen auf, dafür zu ſorgen, 
daß in der bevölkerungspolitiſch, ſozial und kulturell jo 
überaus wichtigen Frage der Ueberwindung der Geſchlechts⸗ 
krankheiten und der Proſtitution neue beſſere Wege ae 
gangen werden.“ 


Zwei weiteren Entſchließungen, die geſetzliche Reglung 
des Urlaubs für Jugendliche und die Reglung der Für⸗ 
ſorge für jugendliche Wanderer verlangen, wurde grund⸗ 
ſätzlich zugeſtimmt. — Am Schluß der Tagung wies Ge⸗ 
noſſin Juchacz noch einmal auf die ernſte und zielbewußte 
Arbeit hin, die die Arbeiterwohlfahrt auf allen Gebieten 
der Wohlfahrtspflege leiſtet, ſo daß ſie in kurzer Zeit zu 
einem Machtfaktor geworden iſt. 


Mata Hari, die indiſche Tempeltänzerin. 


Das Leben einer großen Kurtiſane. — Die Geliebte von Monarchen und Generalen. — Wegen Spionage erſchoſſen. 


Marguerite Gertrude, die du dir den Namen Mata 
Hari, Mündelkind der Morgenröte, gabſt, warum wird der 
helle Julihimmel dieſes Jahres 1914 ſo trüb in deinen Augen? 
Warum ſtarrſt du ſchon ſeit einer Stunde ſchweigend vor dich 
hin wie in eine Pfütze? Biſt du mit deinem augenblicklichen 
Freund, dem Polizeipräſidenten von Berlin, nicht zufrieden 
oder er nicht mit dir? Gib ihn auf, wie die hundert anderen 
Männer vor ihm, denn hundert andere warten auf dich. Be⸗ 
zweifelſt du es, weil du in drei Wochen neununddreißig Jahre 
zählen wirſt? Was iſt das! Man gibt dir nur dreißig. Und 
denkt oft, du ſeiſt zwanzig. Weil du für die Welt doch eine 
Hindufrau biſt und man weiß, daß eine Hindu mit dreißig 
wie eine Greiſin ausſieht. Du Hindufrau aus Leuwarden in 
Holland, von friesländiſchem Vater und einer Mutter aus dem 
Haag. Gertrude Marguerite, arme zerprügelte Witwe, arme 
höchſtbezahlte Kurtiſane Europas, Tempeltänzerin des Siva, 
würdige Schweſter der myſtiſchen Dewadaſis, gelehrte Kenne⸗ 
rin des Prem Sagar und der Sundara Kanda, du höchſt ge⸗ 
ſcheite Perſon im Etui eines ſtrahlenden Leibes, welche Düſter⸗ 
keit umfängt dich, was für eine Laus läuft über deine roſa⸗ 
farbene Leber, um dich auf gut Indiſch zu fragen? 


Da hat ein Mann, ſchottiſcher Offizier in holländiſchen 
Kolonialdienſten, 


die große Mitgift der Frau vertrunken und verſpielt. 


Er lungert ſtellenlos. Er prügelt die Frau. Sie geht durch. 
Nach Paris. Die Möglichkeit, den Barbußſpuren der Duncan, 
die gerade bemüht iſt, zu folgen, erleichtert ein bis auf die 
ſchlaffen kleinen Brüſte vortrefflicher Wuchs. Man hat die 
Haut zu dunkel, und fie neigt zu leichtem Schweiß. Da war 
man aber auf Java geweſen, hatte da zwei, drei Jahre gelebt: 
Sie nennt ſich Mata Hari und eine indiſche Tempeltänzerin. 
Tanzt im Mufse Guimet, einmal, ein andermal im Salon der 
Prinzeſſin G., die Snobs raſen. Man tanzt auch einmal, zwei⸗ 
mal in noch intimerem Kreiſe. Vor Kavalieren. Die raſen 
auch. Etwas anders. Man erſchrickt, denn das kleine Hünd⸗ 
chen zu Hauſe hört man bellen, wenn auch ein Mann dabei 
ſteht, der eine lockere Hand hat. Floh man vor einem Jahre, 
flieht man jetzt wieder. Zurück. Da iſt Vater. Da iſt Tante. 
Man betreibt die Scheidung. Das Kind, ein Mädchen — ein 
Knabe iſt dreijährig geſtorben — wird einem zugeſprochen. 
Den Mann iſt man los. Aber nicht die Enge bei Tante, nicht 
das holländiſche Philiſtertum. Nicht den ſchiefen Blick der 
Nachbarn auf die „Geſchiedene“. Nur in der räumlichen Ent⸗ 
fernung davon überſchätzt eine Frau wie die geſchiedene Ger⸗ 
trude Marguerite Mac Leod, geborene Zelle, das, was in un⸗ 
deutlichem Zirkel das bürgerliche Glück der Frau umſpannt: 
den Mann, die Liebe, die Kinder, das Heim. Für, Mata Hari 
war von alldem nur ein Kind geblieben und die Erinnerung 
an das erſte Jahr Ehe, das Mann, Liebe und Heim bedeutete, 
Geborgenheit und Unverautwortlichkeit, erkauft um eine „aus 
Liebe“ leicht hingegebene Freiheit. 


Vielleicht ſehnte ſie ſich an jenem trüben Nachmittag ihres 
Daſeins nach ſolchem Glück, an deſſen Möglichkeit ſie glaubte 
und es nur für Zufall der Umſtände hielt, daß es ihr ohne 
ihre Schuld nicht zuteil wurde. Aber vielleicht war ſie melan⸗ 
choliſch, weil ihr Buſen ſchlaff war. Frauen, die von der 
Liebe der Männer leben, kann eine Kleinigkeit ihres Leibes 
in ſchwarze Verzweiflung treiben. Zumal, wenn ihnen das 
Aelterwerden bewußt wird. 


Mata Hari hatte als Kurtiſane fein gutes Gewiſſen. 


Ihre bürgerliche Artung ſträubte ſich dagegen, daß dies ein 
Beruf und ihr Beruf ſei, und auf dem Umweg über ihren 
Tanz lam fie. zu der Fiktion, zur Kurtiſane berufen zu ſein. 
Aus ihrer reichlichen Lektüre indiſcher Schriftwerke zur ein⸗ 
drucksvollen und überzeugenden Durchführung ihrer Rolle, 
daß ſie eine Tempeltänzerin ſei, Reinkarnation einer klaſſiſchen 
Bajabere, war ihr die Maske 59 angewachſen — faſt, denn 
es gab Stunden, wo ſie ſich lockerte. Vielleicht dann, wenn ſie 
Geld in das Penſionat nach Holland ſchickte. Vielleicht dann, 
wenn gewiſſe Intimitäten mit dem jeweiligen Mann es un⸗ 
möglich machten, fejtzuhalten, daß man die vierundſechzig Riten 


der indiſchen Wolluſt zelebriere. Wenn ein Berliner Polizei: - 


präſident der Partner iſt, dürfte auch eine echte Bajadere ver⸗ 
zweifelt auf die Riten verzichten. Mata Hari hatte alle 


Theurgien der Liebe ſtudiert, kannte die Geheimkraft aller 
Amulette und Tränke, rezitierte die rituellen Inkantationen 
nach dem Urtext, aber das alles nur, weil ihr die inſtinktive 
Strategie ihres Berufes fremd war, das alles nur, weil ſie 
ganz unſinnlich war, ſo ſehr, daß ſie das Sinnliche nicht ein⸗ 
mal imitieren konnte zur Täuſchung des Klienten. Ein Polizei⸗ 
arzt hat ſie zum erſtenmal in einem Pariſer Bordell geſehen, 
ob als Penſionärin oder als Beſucherin ſteht nicht ſeſt. Was 
ſie da tat? Sie ſtudierte. So unbegabt war ſie! So gründ⸗ 
lich mußte ſie es nehmen, um ſich mit ihrem Beruf abzufinden, 
daß ſie ihn als eine der freien Künſte ſtudierte, aus Büchern 
und Bordellen. 


Ihr Einkommen war groß. Ihr Palais in Neuilly war 
vortrefflich geführt. Ihre Pelze waren berühmt Sie gab ſich 
nicht mit Bagatellen ab. Sie viſierte hoch. Sie beſaß den 
Takt der großen Dame von Welt, hatte Geiſt, Keuntniſſe, Ge⸗ 
Rune Ihre Schönheit war nicht von der billigen Sorte, 
ie im Partitulier geſchätzt, aber in der Oeffentlichkeit nicht 
gern gezeigt wird. Mit ihr konnte man ſich ſehen laſſen. 


Gar nichts von luſtvollem Püppchen war an ihr. 


Sie ließ keine Launen aus, um ſich zu inſinuieren. War weder 
kokett noch frivol. Sie hatte mit großem Talent ihren Stil 
aus den Gegebenheiten ihres Leibes entwickelt und ihrer 
geiſtigen Artung. Sie verſtand zu ſchweigen und zu ſprechen. 
Ob ſie wirklich einmal ihr Herz an einen kleinen ruſſiſchen, auf 
Frankreichs Seite in Belgien kämpfenden Leutnant verloren 
hat, den ſie als Verwundeten pflegte, iſt zweifelhaft, wenn auch 


aus der pathetiſchen Situation eines Krankenſchweſtertumes 


möglich. Möglich aber auch, daß es ein Verſuch der wegen 
Spionage angeklagten Kurtiſane war, weiblich im Sinne des 
Philiſteriums zu erſcheinen und dieſes milder zu ſtimmen durch 
das Bekenntnis einer „uneigennützigen“ Liebe, die ſich nur mit 
Gefühlen bezahlte, nicht mit Banknoten. Als die ſchlechtbezahl⸗ 
ten und darum au 


zogen über die hohen Preiſe, blieb Mata Hari nichts übrig als 
das hier zyniſch wirken müſſende Wort: „Ja, ſo viel koſtet es 
bei mir.“ Das ſollte vielleicht die etwas betonte Sentimenta⸗ 
lität der Liebe zu jenem Ruſſen etwas korrigieren, aber unter 
den drei Briefen, die ſie vor ihrer Hinrichtung ſchrieb, war 
einer an den Offizier. Möglich, daß er auffindbar war. Kein 
Zweifel aber, daß Mata Hari als Kurtiſane ſehr viel verdiente 
und das Einkommen aus der Spionage nicht nötig hatte. 


Der König von Spanien war ihr Geliebter, und mit dem 
deutſchen Kronprinzen war ſie bei den Manövern in Schleſien 
geweſen. Als Entlaſtungszeugen in ihrem Prozeß traten 
e und Generale auf, die ſich ihre Freunde nennen 
onnten. 


Sie lächelte, als fie an den Pfoſten im Graben von 
Vincennes trat. 


Sie weigerte ſich, ſich die Augen verbinden zu laſſen. Sie trug 
Roſen in ihren Armen, als das Kommando ertönte. Es konnte 
kein ſchöneres Sterben für Mata Hari geben, als von den 
Kugeln eines Exekutionskommandos. Daß man ſie acht Mo⸗ 
nate lang bis zu dieſem Augenblick quälte mit Gefangenſchaft 
und Verhör, mit Hoffnungen und Zweifeln, dieſe Krankheit 
zum Tode war nicht grauſam gedacht, aber jo in der Wirkung. 
Man verſprach ſich Geſtändniſſe, die nicht kamen. Sie beteuerte 
ihre Unſchuld, oft mit Glück, oft mit Ungeſchick. Es iſt tröſt⸗ 
licher, ſie für ſchuldig zu halten. Einiges ſpricht dafür, am 


ſtärkſten, daß ſie ſich in einem kritiſchen Moment dem franzö⸗ 


ſiſchen Spionagedienſt anbot und einen Auftrag bekam. Sie 
führte ihn nicht aus, überbrachte den Brief nicht einem fran⸗ 
zöſiſchen Agenten im beſetzten Brüſſel. Aber vier Wochen ſpäter 
wurde dieſer Agent vom deutſchen Militärgericht erſchoſſen. 


Um den Lohn wurde ſie nicht Spionin. Die Spionage 
wurde an allen Fronten ſchlecht bezahlt. Man mußte zweien 
Herren dienen, um ſein beſcheidenes Auskommen zu haben. 
Herr König, der Chef der deutſchen Spionage in Barcelona, 
zahlte dem franzöſiſchen Hauptmann Eſtéve nicht mehr als 
dreihundert Peſeten im Monat, und der Mann leiſtete was. 
Daß der Chef für die Nächte mit der Mata Hari eine An⸗ 
weiſung über achttauſend Francs an einen Kollegen in Brüſſel 
zur Auszahlung ſchickte, daß der Chef ſein Privatvergnügen 


ch ihre außerehelichen Liebesgeſchichten wohl 
ſchlecht bezahlenden Richter as Geſicht in ſpöttiſche Zweifel 


2 (Baiblatt) ”„„aster Daids 


Elternblut gegen Maſern. 


Ein wirkſamer Schutz. 


Der Chefarzt der Kinderklinik der Univerſität Greifs⸗ 
wald, Prof. Rudolph Degwitz, hat ein Verfahren der Kinder⸗ 
ſchutzimpfung gegen Maſern entdeckt, das ſich in der Kinder⸗ 
heilkunde im allgemeinen gut bewährt zu haben ſcheint. 
Prof. Degwitz begann vor nunmehr ſechs Jahren damit, 
das Blutſerum ſolcher Kinder, die die Maſern eben über⸗ 
ſtanden hatteen, auf Kinder, die von der Krankheit bedroht 
waren, zu übertragen und ſie dadurch gegen die Maſern 
zu immuniſieren. Später ging Degwitz noch einen Schritt 
weiter und überimpfte das Serum der Eltern auf das er⸗ 
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f a N : 2 ommen. N ab mir eine 100prozentige Injektion. 
Aus kurzen kaun man lauge Röcke machen. Die Degwitzſche Maſernſchutzimpfung wird ſich im all- das n ich durch 1 155 gewifſenloſen Arzt 
In der oberkitalieniſchen Induſtrieſtadt Aleſſandria hat | gemeinen dann empfehlen, wenn es ſich beiſpielsweiſe bei | gewöhnt. Nach dieſer Injektion habe ich vierzehn Tage 
einer der reichſten Fabrikanten, Mitglied des römiſchen Senats, Geſchwiſterkindern darum handelt, die Uebertragung der | geichlafen, und ich erwachte im Irrenhauſe. Es folgte eine 
in deſſen Betrieben 1200 Frauen und Mädchen beſchäftigt ſind, Maſern von dem erkrankten Kinde auf das andere zu ver- hölliſche Kur. Die Morphiumdoſen wurden täglich kleiner. 
ſeinen Arbeiterinnen verboten, während der Arbeit kurze Röcke] hüten. Nach den Beobachtungen in Berliner Kliniken find | In der Sehnſucht nach dieſem Gift habe ich gewütet; ich 
zu tragen. Der Anblick ſo vieler feinen» und florbeftrumpfter | viele Eltern überhaupt gegen eine Maſernſchutzimpſung ] ſchlug meinen Kopf gegen die Zellenwände. Aber die Wände 
Frauenbeine bringe die männlichen Arbeiter aus der Faſſung ihrer Kinder, weil fie der Anſicht ſind, daß es richtiger ei, | waren gepolſtert. Schließlich wurde mein armer Körper 
und lente fie ab. Die Frauen waren über dieſes Verbot an- | die Kranthelt zum Ausbruch kommen zu laſſen, da fie das | mit Waſſer gepeitſcht. Jetzt aber bin ich geſund. Das 
fangs empört. Sie fanden aber ein Aushilfsmittel, indem fie [Kind ja doch einmal bekommen muß. Aus all dieſen Grün.] Leben war ‚bisher für mich eine Qual, unendliche Leiden 

an ihren Kleidern Gummizüge anbrachten, mittels deren fie | den iſt man in FFachkreiſen geneigt, der Schutzimpfung nach 

ſie während der Arbeit bis zum Schuhanſatz verlängern, nach 


{ hatte ich zu erdulden, und oft dachte ich an Selbitmord. 

Profeſſor Degwitz nur einen relativen praktiſchen Wert zu⸗ Nach meiner Meinung wird das Problem der Rauſchgifte 
Schluß der Arbeitszeit aber ſoſort in die von der Mode vor⸗zuſprechen. 
geſchriebene Kürze zurückverſetzen können 


Mr. 166 


falls türkiſche Staatsangehörige. Dieſes Geſetz wird auch 
in Deutſchland Beachtung finden, wo eine Bewegung im 
Gange ift, die die Frage der Staatsangehöriakeit der Frau 
im Falle der Eheſchließung mit einem Ausländer unter 
anderen Geſichtspunkten geregelt wiſſen will. 


Mein Orska, die Morphiniſtin. 
Im Irrenhaus geſund gepflegt. — Eine „hölliſche Kur“. 


Wie die „Welt am Morgen“ aus Budapeſt berichtet, hatte 
der Berichterſtatter des „Peſti Naplo“ ein Geſpräch mit der 
Schauſpielerin Maria Ors ka. Es iſt bekannt, daß Maria 
Orska eine leidenſchaftliche Morphiniſtin war und ſich wie⸗ 
derholt in ärztliche Behandlung begeben mußte. Im Lauſe 
des Geſprächs gab der Berichterſtatter ſeiner Ueberzeugung 


vom Staat bezahlen ließ, war praktiſch für den Mann, ſchlimm 
für die Frau, denn die Anweiſung wurde aufgefangen, und 
es nützte Mata Hari nichts, daß ſie den einfachen Zuſammen⸗ 
hang erklärte. 


Für einen Liebesdienſt erſchien den Richtern die Summe 
zu groß, 


und um ſeine Höhe für Spionagedienſte zu erklären — ſie 
wußten, wie ſchlecht die bezahlt wurden —. gaben ſie der 
Spionage der Mata Hari die ungeheure Bedeutung, daß ein 
Richter ſagte, ihre Tätigkeit hätte Frankreich mehr als eine 
Divifion gekoſtet. 

Ob ſchönes Wetter ſei, fragte ſie an dem Oktobermorgen 
und verlangte, da es ſchönes Wetter war, den hellen Mantel. 
Warum man das Hinrichten immer am früheften Morgen vor⸗ 
nehme. Nachmittag ſo gegen drei, nach dem Frühſtück, wäre 
man viel disponierter. a 

Sie hatte Roſen in den Armen und lächelte Als man nach 
dem Feuer der zwölf Mann der Toten den Gnadenſchuß in die 
Schläfen gab, fiel ein kleiner Inſanteriſt in Ohnmacht. 


immer noch nicht ernſt genug behandelt. Der Völkerbund 
müßte ſich mit dieſer Frage ernſthaft beſchäftigen.“ 


— 


N a a N Türkinnen behalten in Miſchehen ihre Staatsanachdrin: 
Die Genſer Konferenz des Internationalen Frauenrates findet [keit. Die türkische Regierung hat der Nationalverſammlung 

vom 7. bis 17. Juni ſtatt. Als Unterausſchüſſe für die Beratungen foeben einen Geſetzentwurf zugehen laſſen, der beſtimmt iſt, 

N ſind ein Finanzkomitee, ein Frauenwahlrechtskomitee, ein Aus.] die wichtige Frage der Staatsangehöxigleit der Frau in 
Y wanderungsfomiiee, ein Komitee gegen die doppelte Moral, ein | gemiſchten Ehen mit Nichttürken zu entſcheiden. Danach er⸗ 

np i N 50118 tee ein Komitee ür „* o rr 1 1 118 } Nati 4 0 

} Umterrichisfomitee, ein Frauenarbeitskomitee, ein Komitee für | werben die Frauen nicht wie bisher die Nationalität des 
} Kipderfürſorge und ein Friedenskomitee gebildet worden. Gatten, ſondern bleiben Türken. Die Kinder werden eben⸗ 


ese ebe bees sse sees ses ese eee ese eee , 


Frauen als Leiterinnen von Kunſtinſtituten, Das inniſche Volks⸗ 
theater in Helſingſors ſteht unter der berühmten ſchwediſchen 
Schauspielerin Mia Backmann, die in Berlin, Paris und Wien 
ſtubiert hat. Beſonders gerühmt wird der vorzügliche Spielplan, 
den fie zuſammenzuſtellen verſteht. — In Paris leitet eine Frau, 
Lola Boſſan, das dortige Philharmoniſche Orcheſter 


„ „ e e e „ „„ „„ eee 


Hochſommerkleider für Mädchen. 


Das ſommerliche Kleidchen unſerer kleinen Mädels verlangt 
schlichte Formen, weite, kurze Röckchen, die beim Spielen und 
Toben jeder Bewegung nachgeben, und einſache ſchönſarbige 
oder weiße Waſchſtofſe, die bei den Kleinen ſowohl wie bei den 
Mamas ſicher beliebter find, als Seide und Crepe de Chine; 
eine Ausnahme hiervon machen höchſtens die Baſt⸗ und die 
Waſchſeide, die im Tragen ebenſo praktiſch find, wie Voile und 
Leinen, und die ſich, wie dieſe, prachtvoll waſchen laſſen — 
Reizend ſind auch gemuſterte Stoſſe, denen einfarbiger, heller 
oder dunkler getönte Gewebe als Auſputz dienen. — Die For 


noch manche andere Kombination angewendet werden, etwa 
braun und jandfarben, marineblau und weiß, weiß und rot 
uſw. Dabei ift es nicht nötig, daß der dunkle Stoff immer für 
den Rock, der hellere für die Bluſe verwendet wird; ganz aller 
liebſt wirkt z. B. zu einem Faltenröckchen aus leichtem, weißem 
Wollſtoff der kirſchrote Jumper. — An dem rein weißen Hoch- 
ſommerkleidchen aus Voile bilden hübſche Stickereien — eben⸗ 
falls in weiß ausgeführt —, eingearbeitete Handhohlnähte, 
eiwas Smocknäherei und eine flotte, farbige Seidenbandſchärpe 
den ſchönen und diskreten Schmuck. — Bei Anwendung von 


ren. Faltenrock; große Krawacten⸗ 


8 r 
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kindlich ausſehen. Für ein J 


J 3078. — Sommerkleidchen aus 
hellgrundigem, geblümtem und ein⸗ 
farbigem Voile mit Zierſtichverzie⸗ 
tung für Mädchen von 4-6 Jahren. 
Der über die Schultern greifenden 
Paſſen fügen ſich winzige Aermel an. 
Lyon⸗Schnitt für 60 Pf. erhältlich. 

5 3050. — Sommerkleid aus karier⸗ 
ter Waſchſelde mit weißem ge 
und paſſendem Kragen für Mädchen 
von 6—8 Jahren. Lyon⸗Schnitt für 
60 Pf. erhältlich. 

J 3171. — Jumperkleid aus weißer 
und leuchtend blauer Baſtſeide für 
Mädchen von 8—10 und 10—12 Jah⸗ 


ſchleije. Lyon⸗Schnitt für 60 Pi erh. 

J 3172. — Hochſommerkleid aus 
weißem Voile mit Hohlſaumperzie⸗ 
rung und Smocknäherei für Mädchen 
v. 8-10 Jahren. Außerdem Stickerei⸗ 
motive. Lyon⸗Schnitt für 60 Pf. erh. 

J 3170. — Sommerkleid aus ge 
blümter Waſchſeide mit rotem Seiden⸗ 
beſatz für Mädchen von 10—12 Jah⸗ 
ren. Kleidſamer, vorn eingeſchlunge 


erhältlich. 


Ein moderner Frauenraub. 
Die Entführung durch die Luft. 


Während Lindbergh und Chamherlin den Rekord im 
Atlantikflug geſchlagen haben, hat der Flieger Lajotte in 
Santiago das Flugzeug in den Dienſt der Liebe geſtellt. Er 
ſchlug einem jungen Mädchen, das ſeinen Antrag abgelehnt 
hatte, eine Beſichtigung ſeines Apparates vor. Die junge 
Dame, die ihre Hand bereits anderweitig vergeben hatte, 
dachte ſich nichts dabei und fand ſich pünktlich mit ihrem Ver⸗ 
lobten auf dem Flugplatz ein. In beſter Stimmung ſtieg 
ſie in den Apparat, während der Flieger den Bräutigam 
beauftragte, doch noch einmal etwas an den Flügeln nach⸗ 
zuſehen. Im gleichen Augenblick erhob ſich das Flugzeug 


in die Lüfte und ließ den verdutzten Bräutigam zurück. 


einem Freund hatte der Flieger geäußert: „Sobald ich ſie 
in meinem Apparat habe, wird ſie ſich mit der Heirat ein⸗ 


men der Kleider müſſen vor allen Dingen eine einfache, gerade 
Linie bewahren; für die Kleinen und Kleinſten iſt der loſe 
Hänger wohl am beliebteſten; die Größeren tragen gern ein 
Jumper⸗ und ein Bluſenkleid, die beide auch reizend und 
Umperkleid iſt zweierlei Material 
ſehr vortellhaft. Unſer Modell J 3171 gibt ein Beiſpiel davon. 
An Stelle der blauen und der weißen Baſtſeide kann natürlich 


ner Kragen. Lyon⸗Schnitt für 60 Pf. 
J 3175. — Weißes Voilelleidchen 


eee es ess b e e e eee eee 


beiden Stoffe durch! 


mit buntfarbigen Stickereimotiven für 
Mädchen von 12—14 Jahren. Seit⸗ 
liche Gürtelpatten halten das Kleid 


Porzellan und Glas bekommen einen ſchönen Glanz, wen 
man es in einer abgekühlten Boraxlöſung abwäſcht. 5 


Schokoladen-, Kakao⸗ und Obſtflecke entfernt man mit Milch. 
Bei friſchen Flecken betupft man ſie einige Male mit Milch, 
ältere legt man in Milch und reibt ſie etwas. Bei zart⸗ 
„ 1 1 For u Milch. Zum Schluß 
E mit einem weichen, t 

ee e n, mit klarem Waſſer an⸗ 


Auczeſchlagene Eier legt man vor dem Kochen in eine Papier⸗ 


zweierlei Material 1 es ratſam, die Verbindungsnähte der 
lerſtiche zu laſchleren; eventuell lann auch 


ein ſchmaler, abſtechender Paſpel mit in, die Naht gefaßt wer⸗ 
den. Natürlich wird man die Hochſommerkleidchen der kleinen 
Mädels ärmellos oder höchſtens mit ganz 
arbeiten. * 


faltig zuſammen. Vorn Bindegürtel. 
Lyon⸗Abplättmuſter für 40 Pf. und 
Lyon⸗Schnitt für 60 Pf. erhältlich. 


kurzen Aermeln 
A. K. 
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ur 
Mücken und Juſekten aus Wohn und namentlich Schlaf 
räumen kann man mit dem Staubſauger entfernen. an 
verbindet das Sausmundftüd mit einem Trichter, der unter 
dem Licht aufgehängt wird. Das Licht zieht die Inſekten an, 
der Sauger ſaugt ſie ab. 


Neue Kartoffeln ſchabt man, anſtatt fie zu ſchälen; man 
legt fie vor dem Schaben 5 Minuten in warmes Waller: 
in dem man ein kleines Stückchen Soda aufgelöſt bat, worau 
ſich die Schale beim Schaben ganz leicht löſt. 


Grünes Gemüſe behält die Farbe und wird raſcher weich, 
. ‚man eine Priſe Natron oder beſſer noch Borax 


Emaillierte Töpfe reinigt man, indem man ſie mit zer⸗ 
ſtoßenen Eierſchalen und Seifenwaſſer ſcheuert. 


ETTTTTTTTCTCCTCCCCCCC 
15 ' Jarken müſſen bevor fie dem Waſſer beigefügt werden, zeitig Desinfialerend auf die Kult, im ae: 8 2 
17111... den Bern ander | 000. na any ma am manan ar Garn mee Tann mau lis Tetok_Kerketlen, indem man einige 
—... , man Dan Obfpkln aus Nermelbung var Make fiel n ne aun i de mi 
1 Lehrerinnen erworben. 3 a anſatz trocken gerieben werden. f f * einem Glasſtöpfel ſorgfälti cd e 

1 1 


RE 


1 ‚es 166 


Ueberzeugt Euch, ob Eure Namen richtig 
in die Liſten eingetragen ſind. Ver⸗ 
fäumt dieſe Pflicht nicht, denn ſonſt 
droht Euch der Berluft des Wahlrechts. 


% 


1 


L > 


j eri in Joͤunſka⸗Wola um Auda-Pabianicka ! Unſre Liſte . die Nummer 1. 


N IIe, 


1 f Im Programm: 


Chor-Gefänge, Kinderfeſtzug mit Aufftieg von Euſt ballons, 
Schelbenſchießen für damen und Herren, Drehtifh, Fiſchfang, 
Blüdsrad, Juxpoſt, Hafertonne, akrobatiſche Vorführung von 


Tieren uſw., uſw. 


Konzert des Widzewer Orcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Chojnacki. 
duet am Platze. 


Der Reingewinn iſt für die Abtragung der 
Bauſchuld des Zubardzer Bethauſes beſilmmt. 


Es ladet alle herzlichſt ein 


den 20. Juni, ſtatt. 


Garten „Sielanka“ 


verſehenes Büfett. 


8 Vereins ladet höfl. ein 


Roman von Ludwig af 


ö (10. Foetſetzung.) 
Harty Moſchen beim ſtieß den Tiſch zurück, ſprang 
! dul kund rief entſetzt. 
„ Zihntaufend Dollar? Zibntauſend Dollar ? Ihr 
en 8 alle verrückt gaworden in dem alten Deuiſch land! Idr 
wit nicht mihr, was Geld if. Zedntauſend Dollar. 
Hat man jemals jo etwas aehörı 7 
Frank ſagte ſchüch ern: 
„Zıhntanfend Dollar ſind doch kein grober Betrag 
Me einen Mann wie dich, der fo viel verdient.“ 
„Man verdient ſich nicht zu Tod, mein Lieber.“ 
Frank ſtand auf und bat flehend: N 
„Hilf uns, Onkel Harry“ 
Moſchendeim begann aufgeregt durch das kleine Zim ⸗ 
mer zu marſchteren. Frank folgte ihm mit den Ang en, 
ohne mehr eln Wort zu wagen. 


5 Eadlich blieb der alte Mann vor feinem Neffen ſtehen 8 


und erklärte, bebend vor Wut: 


N „Schön. Du bit der Sohn meiner Schwester. Ich 
will dir helfen.“ 

Dank, ſtammelte Frank und wurde binixot 

Vor Glück. 
7, Wulch Sprachen Iprihit du außer Deutſch 25 
1 „Frauzöſtſch und etwas Engliſch, antwortete Frau! 
virwun dert. 
f ’ „Allright. Du kaunlt Empfangshıf in meinem 
Hotel werden. „Ich bin mit dem Mann, der fetzt Chef it, 


nicht zufrieden.” 
ii „Eatſchuldige, Onkel Harry —" 


N 
Ik 
ci 


Sonnig den 19. Juni, um 1 Uhr nachmittags, findet im 
1 Parke des Herrn Häusler in Nadogoszez ein 


0 gro Bes Gartenfeſt 


mit allerlei Ueberraſchungen für Groß und Klein ſtatt. 


Eintritt 1 3l., Kinder 50 Gr. 


der Feſtausſchuß. 
N. B. Bei ungünſtiger Witterung findet das Heft am darauffolgenden See 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Am Sonntag, den 26. Juni I. J., veranſtalten wir im 
an der Pabianicer Chauſſee 59 ein 


großes Gartenfeſt 


4 des mit verfhiedenen Ueberraſchungen wie: 

Scheibenſchießen für Damen und Herren, Kahnfahrt, Kinder⸗ 
umzug, Ballonaufftieg uſw. Die Muſik liefert das Stella⸗Orcheſter 
unter Zeitung des Kapellmeiſters Herrn Bräutigam. 


Für Speiſen und e ſorgt ein gut⸗ 


Der Garten iſt ab 10 Uhr morgens geöffnet. 782 


Alle Mitglieder, deren werte Angehörige, ſowie Freunde und Gönner 
die Verwaltung. 


Die Uhren⸗Werkſtatt 8 
JAN CHMIEL 


Petrikauer 100 


übernimmt ſämtliche Reparaturen von Präzifions- 
Uhren, ſowie auch Turm Uhren, elektr. Kontroll. 
und Fabriks- Uhren und dergl. 


RER und lolide Ausführung. — Garantie. 
Sämtliche Bijouterien und Uhren auf .... 


zu ſchreien: 


Lodgzer Dol lag eil ua 


(Belblaft) 3 


deutſche Wä ähler! Erfüllt Eure Pflicht! Prüft die Wählerliſten! 


Wähler in Ozorkow! Die Liſten liegen nur noch heute und morgen aus. 
Wähler in Ruda⸗Pabianicka! Bis zum 22. Juni liegen die Liſten 


zur nochmaligen Durchſicht aus. 


Werbt mit ganzer Kraft für den Sieg der a 1% 


In vornehmer Ausstattung erschien: 


Das neue Herrenbrevier 


von 


Walter NM. F. Beer) 


Mitarbeiter der „Eleganten Welt” 
Reich illustriert Preis: RM. 2.— 


. 2 ESERIER 
In allen Buchlandlungen / 
A ee ee 


Für den Mann von Welt bietet das Buch 
an Hand eines ausgewählten Bildmaterials 
überraschend neue Grundideen über die 
Herrenbekleidung, Sportdreß, Gesellschafts- 
anzüge und alle Fragen der gufengezogenen 
Herrenwelt. Ein schr interessantes Brevier. 


d. E. RUPPERT / LOD Z 
Glowna Str. 21 


en 2 befindet sich 


Nur am HOHEN RING, 


— 


Billiges Angebot!!! 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. 


* rt 


Glücksrad, M OBE TE: 99 Dr. med. 
MAGAZIN. am HOHEN RING R. Stupel — 
RzgowsKastr. 2 ist 21 Szkolna 12 engliſche und feanzöffge 


— 


Wulczanſka 129. 


die billigste Einkaufsquelle für MObel 
F. NASIELSKI, Tel. 43-08. Rzgowska 2. 


Niedrige Preise.Langfristige Kredite.Mehrjähr.Garantie 
. PIERRE RT LE 


Malerſarben, Rünftlerfarben, Buntfarben 
Dr alle Zwecke, Lacke, Leinölſirnis und 
erpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 


Rud. Roesner, Lodz 


Haut-, Haar⸗ u. Geſchlechts · 
leiden, Licht ⸗ und Elektro 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie), 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


Dr. 


Fahrräder 
Marke „Lougſor“ 
ſowie 2 1 von 
Fahrrädern find zu günſti⸗ 
gen 5 erhältlich 

in der Firma 464 


„ — 
Diverſe Malerartikel J . Hilderfirom Eigene Enfiermesffatt. 


Zielonaſtr. Nr. 11 
Haut⸗ und veneriſche 
Krankheiten 
Sprechſtunden v. 3—6 u. 
von 8—9 abends. Sonn: 
tag von 9—1 Uhr. 


dchuh macher⸗ 
Geſelle geſucht 


bei E. Kurtz. Nowo- 
Targowa 20, Front. 


J ee en mich ausreden. Du befommit fiebzig Dollar 
in der Woche, freies Qtartier und freie Verpflegung. Far 
dich und deine Frau. Das ist eine Volltion erſten Ranges.“ 

Fraul Diimar fühlte, daz ihm die Tränen in die 
Augen stiegen. Durch einen Schleier lab er das hagere 
Geſicht des Onkels. Das rieſenhafte Hotel ſchlen zu 
ſchwanlen. a | 

„Du kaunſt zufrieden fein, mein Junge. Ich denke jo.“ 

„Du daft mich mitverſtanden, Oakel Harıy,” ſagte 
Frauk leiſe. „Ich bitte dich um eln Darlefen von zihn 
tauſend Dollar —“ 

„Du diſt ja verrückt!“ 

„Ader ich babe nicht den Ehrgeiz, bei dir 8 
zu werd · n“ 

„Chef de réception.“ 

„Aaf den Namen kommt es nicht an. Es liegt wir 
nicht fremde Beute zu empfangen und fie zu fragen, Welche 
Art von Zimmern fie zu beziehen wünschen.“ 


Er begann piöglid wie ein Menſch in Zodısnot 


„Ich kann es nicht! Ich kaun es einfach nicht!“ 

„Win du ſo wählerisch bift, mein Lieber, dann 
wirft du elend zugrundegeden“ 5 

„Dann will ich elend zugrundege den.“ 

„Die es dir beltebt. Eine Million Männer ie 
Neuyork ‚wären überglücklich, die Chance zu haben, die ich 


dir gebe.“ 


Frank blickte dem alten Mann ſtarr ins Giſicht und 
ſagte daun nachdenklich: 

„Du kaunſt mich nicht verliehen. Du kannſt ja auch 
nicht verlieben, waram ich nicht Pole geworden bin, um 
mein Gat zu ratten.“ 

Hırıy Moſchen beim gähnte. 

„Du darfſt dir die Sache ein paar Tage lang über⸗ 
legen. Ich mug fetzt ſchlafen gehen.“ 

Warum töte ich dieſe alte, dürre Biſtie nicht ? fragte 
ſich Frank Ditmar und rang . nach Luft. 


= 


„Hilf uns, Datel Harıyi“ fläfterte ex ans vertrock. 
neter Kehle. 

„Du biſt ein Narr. Gute Nacht.“ 

Frank Ditmar ſah den alten Mann mit den Augen 
eines Mörders an, machte mit jähem Ruck kehrt und ver⸗ 
ließ ſtumm das Zimmer. 


XII. 

John Jakob Bunſes ſchritt vor dem Haufe der 
Augsburger Straße, in dem lich das Peuſlonat der Baro⸗ 
nin Barſetow befand. unſchlüfſta auf und ab, als mähte 
er Mat ſammeln, um Charlotte Diimar gegenüberznizeien. 
Es regueie in Strömen, aber John Jakob Banjes [diem 
es nicht zu bemerken. Nichts Schwereres auf der Walt 
gad es als die Unterredung mit der Frau, die er ſo 
ſchmädlich deſtodlen Hatte. 

Als die Uhr, die vor einem Ubemacherladen bing, 
auf Fünf zeigte, trat Banſes in das Haus eln, ging lang⸗ 
lam die Stiege binanf, drückte auf den Klingelknopf des 
Penſtonats Barlelow, lauſchte angſtvoll deranna denden 
Schritten und fragte, als geöffnet wurde, ſchweraimend 
nach Frau Ditmar. 

„Frau Diimar iſt nicht zugegen.“ 
Mädchen. „Soll ich etwas bestellen 7“ 

„Dante, nein. Ic komme ſpäter wieder.“ 

Bunjes ftolperte die Treppe hinab, trat vor das 
Haus und wartete ergeben im ſnömenden Regen. Erfah 
den troſtloſen Adend wieder, da er, mit Geſchenken bela⸗ 
den, die für Charlotte bestimmt waren, nach der Villa 
zurückktam und die Geltebte nicht wehr fand. Er fab [ch 
inmitten des ſtillen Zimmers ſieden, als wäre er ein 
Grabdentmal, „Hier zugt John Jakob Bunjes, Schiſfs⸗ 
makler in Hamburg. Dann war, vom Mitleid getrieben, 
De. Winddolz, der Schuft, erſchienen und hatte das rälſel⸗ 
dafte Verſchwinden des Gaftes aufgeklärt. Dann wer da 
eine Nacht geweſen, der man fi ewig Idämen mußte, 
denn in dieſer Nacht hatte John Jakob Bunjes wie ein 
2 55 Jange gedealt. Schmach und Schande Ader dieſe 
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„Mit zebntauſend Dollar „A uns geholfen.“ 


uud wartete, ſchwete 
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Die reichſte Auswahl in 


Damen⸗Stoffen 


für Kleider, Kostüme und Mäntel, 

zümer, Weibwaren in allen Sorten, Gardinen 

hemdenzephire in jeder Preislage I 
Grep de hine in allen Farben, Satins glatt u. gemukert, 1 

Handtücher, Plüſch⸗ u. Waschbecken, wie auch Strümpfe u. ice 


Emil Realer 


empfiehlt 4 N 


geſ 
Früher. get. Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. E ie 
Die Frauen haben mich Bee Wenn Ich werde Gem von den Frauen um⸗ — 5. 
ich mich erklärte, war mir ſtets eine Alb» worben. Ein Blick von mir macht jede le 
ſage beſchleden. Die häßlichſten damen Frau glücklich. Ich 4 ſetzt unge⸗ wi 
wollten mit mir nicht verkehren. Ich ver⸗ | wöhnliche Erfolge R be 
lor gänzlich die Luft zum Leben. Goldene ich 
Womit iſt das erklärlich 2 Damit, daß ich Medaille * 1 7 
. 2 IN: & = y 3 
FERMENTINA er Nun 5 
benutze, das einzige rationelle Mittel gegen Mundgeruch, welches die mikroſkopiſchen O di FR 
! Anſteckungskeime vertilgt und dem Atem ein Aroma verleiht. he SKar Kahlert, Lo 4 E: 
FERMENTINA beſeitigt den üblen Mundgeruch, konſerviert die Zähne, ſtärkt WölczahsKa-Strasse 109, Tel. 30-08 1 5 ar 
das Jahnfleiſch und macht den Atem angenehm. Glasfchleiferei, Spiegel⸗ und Metallrahmeufabrił | ba 
Buster Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. und Bernicklungsanſtalt. 1 
tt Apotheken, Drogerien und Parfümeri i 5 ˖ 
. Sauplager. An . eee e d. al Engtos» und Detailvertauf von: 5 
u BOB Sadmahme. or . gewarnt Hand», Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, N 
FF — — Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ u 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 80 
ar Str ne Bedi l 
Abonnieren Sie | Jedes, ſogar das ſchmerzhafteſte — : e e e x 
das reich illuftrierte Magazin für 95 Freunde Hühnerauge 2 
von Natur und Technik F 
beſeitigt in 2—3 Tagen 1 
Pflaster oder Balſam 2 27 | 11 
Die Koralle = Sie Graphiſche Anſtalt n 
Das neueſte Heft (foeben erſchienen) zu haben im PA IRO L S 2 3 
Buch- und Zeitfchriftenvertriebe von Preis 75 Groſchen I ® Aranom 1 N 90 
Sind aane a 98885 zu haben in allen Apotheken und Drogerien. e u 
5 ; U . Se Arno Dietel, a Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 ve 
r. med. elephon 27:94, Lr. 
N Chemie Zabrit 2. Zamodny, Poznan. 716 e ar . 
S. Boguslawski mm Arktienfermulare, Beogeamme, Breisliften, Zietulare, Bi Se i 
1 

deut Jehan uhu ages ger gen. Zahnarzt eme cenpumd, Züger, Werke, Netrologe, Mprellen, Bro ni 

methode Nervenkrantheiten, innere erz, Lu 1 1 
Feen Stoffwechſelkrankheiten) ſowie een e ge , b tin M 


Empfängt glich von 4 bis 7 Uhr abends, außer an 
Sonn⸗ und Feiertagen. 
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Us ſechs Uhr hielt vor dem Haufe eine Autodroſchke, 
der Charlotte mit einem Päckchen in der Hand eniſtieg. 
Bunjes erbebte und 309 den Hut. 

„Herr Bunſes !“ rief Charlotte überraſcht. 

„Guten Abend, „gnädige Frau,“ ſtammelte Bunjes 
verwirrt. 

„Was machen Sie hier, Herr Bunjes? Bitte, ſetzen 
Sie doch Ihren Hut auf, Sie warden ja pitldenap.“ 

„Ich wollte Sie beſuchen, gnädige Frau. Ich batte in 
Berlin zu tun. Ich wollte mit Ihnen ſprechen gnädige Frau.“ 

Cbdarlotte blickte ion an und ſagte zögernd: 

„Bitte, kommen Sie, Herr Buy es.“ ; 

Sie iraten ſchweigend ins Haus, Charlotte klin; 
gelte, Das Mädchen öffnete und nahm Bunjes den 
triefenden Mantel ab. 

Bunjıs griff in die Taſche und gab dem Mädchen 
zwanzig Mark. Das Mädchen ſtarrte ihn erschüttert am, 

„Ich bin ſofort da, Herr Bunfis.“ lagte Charlotte. 
„Füätren Sie bitte den Herrn in den Salon.“ 

Das Mädchen geleitete Herrn Banjes wie einen 
Maßdaradſchad nach dem Salon. 

John Jakob Bun jes ſaß in einem Fautenil, deſſen 
Federn den roten Plüſch zu durchbrechen beſtrebt waren, 
Hoffnungsloſigteit im Herzen. 

Nach wenigen Minuten erſchien Charloſte ohne Hut 
und Mantel, lächelte Bunjes ein wenig Bilflos zu und 
nahm idr gegenüber auf den Sofa Platz. 

Bunjes ſtarrte fie an, als sähe er dieſes wunderbare 
Geſicht zum erſten Mals in einem Leben. 

„Sie mällen entſchuldigen, Herr Bunjes,“ begann 
Charlotte ſebr freundlich, „daß ich Ihr Haus Jo formlos 
und ohne Abſchied verlaſſen babe.“ 

„Ob, bitte, bitte, gnädige Frau.“ 

„Ich erirug die Ungswißheit nicht länger, Ich mußte 
willen, woran ich din, wohin ich gehöre, was mit mir los 
ift. Dader jene Flucht. Verzelden Sie Herr Bunjes. 

„Ich habe nichts zu verzeihen, gnädige Frau- Im 
Gigenteil.“ 


. 


H. SAURER 


Er [ad fie mit flebenden Hundeaugen an und wage 
nicht waiterzureden, 

Charlotte fühlte ſich dedrüdt. Ein ſchweres Schwel, 
gen eniſtand. Man börte aus der Küche das Klappern 
von Geſchirr und die Kommandorufs der Baronin Berſebotd. 

„Sie wollten mit mir ſprechen, Herr Bu fes. 

„Ja, guädige Frau.“ Er riß ſich zuſam men. „Es 
muß Klarheit zwiſchen uns fein, Ich dabe ſchwere Schuld 
auf mich geladen, Ich will alles gutmachen.“ 

Charlotte blickte beunrudigt auf den verſtörten Mann. 

„Es it ſchwer, Ste zu verstehen, Herr Bun fes.“ 

„Gewiz. Das gebe ich ohne welleres zu.“ 

Er ſtand jäßlings auf, daß die Federn des Fauteuils 
knirſchend in die Höde ſchnellten. „Werden Sie meine 
Frau, Frau Charlotte!“ 

Charlotte mußte wider Willen lächeln. 


„Euiſchuldigen Sie, Herr Bunjes, Sie willen doch, 
daß ich verheiratet bin.“ 

„Jawohl, ich weiß es, Frau Charlotte. Ich dabe 
nicht die Ehre, Ihren Herrn Gemahl zu kennen, aber den. 
noch jagt mir mein Gefühl oder mein Inſtinkt, daß Herr 
Diimar nicht der Mann ift, der zu Ihnen paßt. Mer 
zeihen Ste, Frau Charlotte.“ 

Charlotte ergab ſich. 

„ 0 denke, wir brechen dieſe Unterhaltung ad, Herr 
Bunjıs.“ 

„Nein, Frau Charlotte!“ rief Bunjes anker ſich und 
streckte wie ein Ertrinkender die Arme nach ihr aus. „Sie 
müſſen mich antören, Frau Charlotte. Ich beſchwöre Sie.“ 

„Ich kann mir nicht gut vorltellen. Her Bunfes, 
dab wir uns noch etwas zu Tag hätten.“ 

Do 


Petrikauer Straße Nr. 6 


empfängt von 10—1 und 3—7 


„Ich dende nicht daran, mich von meinem Mann, 
den ich über alles liebe, ſcheiden zu laſſen. Ich denke 
nicht daran, Ihre Fran zu werden, Herr Bun jes, obwohl 
ich Ste als dilfreichen Freund außerordentlich ſchätzen ge⸗ 
lernt babe.“ 


Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


—̃̃ñů 
Jodn Jatob Ban jes jiand wie ein Weprlolt 


dem der Dolch des Gegners in die Bruft fährt. 
Wangen zitterten. 


ſuegen zu fein, 


N * u. 
„Ich bitte Sie, Herr Bunſes,“ Jagte Charlotte MT 
Angſt und Mlileld. = 
„ich kann nicht mehr los von Ihnen, Char 
Ditwar, 4 Hältexte er verzweifelt. 
Sie machte eine Gebärde, als wollte ſie 
„Ich kann nicht mehr los von Ihnen, fett „ 5 
Ste baſaſſen Habe, Charlotte Ditmar“ 
Sie ſa rie leiſe auf und trat einen Schritt zurck 4 
John Jakob Bun jes begann, ſich ſelber zerſtd 
in unvermittelt ſpringenden Sätzen feine Schuld in 
Nacht zu gestehen. 
und blickte mit irren Augen um ſich. all 
„Verziiden Sie,“ flammelle Bunjes mit latter Ai 
Sie legte die Hände vor die Augen. 2 
„Verzeihen Ste,“ 
Sie lieh die Hände ſinken und fagte ſtill: zn 
„Nan daben Sie mein Leben zerſtört, Herr Bun es, 
Er ſtand gebrochen vor ihr, daun rief er mit 


Ergeben heit: 


„Ich werde alles gutmachen.“ 

Er kam einen Schritt nätzer. 

„Gehen Sie, um des Himmels willen! 
Mitleid, und geben Se!“ 

John Jakob Bun fes ging. 


Eharlotte trat in ihr Zimmer. 

Hing nicht Paſtor Giſevins am Fanfioteng?. 
Ste machte Licht, starrte das leere Feuſter am, Mt 
Nun war alles zu Ende. 
grenzenlos beſchwutzt, datte fo tiefem Elel vor idrem 
ampfand ſo brennenden Widerwillen 15 1 
auferlegte Leben, daß der Gidanke zu ſterben Troſt unn F 


Itarrte. 
pair, 


Erlöſung war. 


* 0 N . 
1 
3 
ur 7 
LE 5 
ö B 
1 


x da, N * 
Sein? 


Alles Blut ſchien in feine Stirn 0 7 
ihm u . 


Charlotte ſetzte ji langlam 8. 1 


r ee 


7 er 


13 
wide 3 
1 


Fr 


Haben MT 


XIII. 


arri * > 
Sie fühlte 10 f 3 . 
gegen das b 


(Fortſetzung folgt) t 


* 
U 


Stelle 


k A 
21 


Ar. 166 


Man ſoll ſich nicht ärgern! Oder im kategoriſchen Imperativ 
geſagt: „Menſch, ärgere dich nicht!“ Aergern reizt die Galle, 
ſchädigt das Herz und macht häßlich. — Aber ich kann mir nicht 
helfen: ich muß mich ärgern. Nicht über große Dinge. Nicht 
iber die Politiker, nicht über die Wirtſchaftskriſe und ihre 
Retter, nicht über Locarno oder Genf. Sondern über die vielen 
kleinen Dinge, die einem fo tagtäglich be 5 5 Die ſo un⸗ 
wichtig ſind, aber eben darum, daß ſie da in „daß fie nicht zu 
beſeitigen find, einen totärgern können. 
Oder 15 es nicht ärgerlich, daß juſt in dem Moment, in dem 
\ ich mit friſch gebürſtetem Ueberzieher und Hut vor die Haus⸗ 
tür trete und vergnügt in die Sonne blinzele (fie läßt fich jo 
wenig ſehen, die liebe Sonnel), daß juſt in dieſem Moment 
die Frau aus dem 3. Stock ihren Bettvorleger zum 
Fenſter hinausſchüttelt, und ich anſtatt der Sonnen⸗ 
ſtrahlen ein Büſchel ausgekämmter Haare auf den Kopf be⸗ 
komme? Als Zugabe eine Haarnadel, die ſich jofort in meinem 
Kragen verkriecht, und noch etliche Flocken, unbeſtimmbarer 


ärgern, auch wenn man nicht will. Und man muß ſich doppelt 
ärgern, weil man dagegen nicht ankommt. Man kann der Frau 
einen Straſbeſehl ſchicken laſſen. Aber hindert das ihre Nach⸗ 
barin etwe daran, ihren Bettporleger auch aus dem Fenſter 
zu ſchütteln? Es hindert ſie nicht und die anderen auch nicht. 
Und wenn ich die Straße am Morgen entlang gehe, dann 
wehen aus hundert zarten Frauenhänden mir Bettvorleger 
und Staubtücher entgegen, als ob fie mich begrüßen wollten. 
Ich danke, ich bin nicht genußſüchtig genug. Und ich ärgere mich. 


9 Definition! — Sowas i ft ärgerlich und man muß ſich darüber 


5 . Aergere mich über die Gedankenloſigkeit der anderen. 


Ich kann die Situation auch völlig umdrehen. Dann ſcheint 
Pans Sonne, ſondern der Mond will durch die Wollen dringen. 
ann ſtehe ich zwar wieder vor einer Haustür, aber nicht vor 
meiner, und auch nicht alleine, und ich ärgere mich daun nicht 
Über die Gedankenloſigteit anderer, ſondern über meine eigene. 
enn ich hätte ſehen müſſen, daß über der Tür ein Fenſter iſt, 
und daß dieſes Fenſter mit Blumen liebreich verziert iſt. Und 
ich hätte ahnen müſſen, daß gerade, wenn ich unter dem 
Fenſter ſtehe und damit beſchäftigt bin, mich und jemand an⸗ 
deren in ein zartes Feuer zu hüllen, daß das der gegebene 
Augenblick für die zarte Hüterin der Blumen iſt, i hre Pfleg⸗ 
inge zu begießen und — mein Feuer erheblich abzu⸗ 
kühlen! Ich gebe ai daß ich diesmal ſchuld bir. Ich ſel es 
ein. Uber, was hilfts, ob 5 . 
ſch mich über andere oder 
ber mich ärgere. ich 
üngere mich eben, denn 
Lächerlichkeit kann einem 
die ſchönſte Stimmung 
verderben. 


Mein bejonderer Aer⸗ 
ger aber ſind die Ver⸗ 
kehrsinſtitutlo⸗ 
nen jeder Art. Unter 
ihnen ſind die Autos 
meine beſonderen Lieb⸗ 
linge. Gehe ich einmal, 
was ja immerhin ſelten 
vorkommt, gedankenvoll 
über die Straße, dann 
kann ich ſicher ſein, daß 
in dem Augenblick, wo 
ich alles andere, nur dies 
nicht, erwarte, ſich dicht 
hinter mir ein grauen⸗ 
haft gellender Ton aus 
einer Hupe löſt, der mir 
durch Mart und Knochen 
fährt und mich zu einem 
Schlußſprung auf der 
g veranlaßt, der 
jedem Leichtathleten zur 
Ehre gereichen würde. 
Ich bin beileibe kein 
Leichtathlet, aber ich habe 
Nerven! Mein Gott, wel⸗ 
cher Menſch hat heute 
keine Nerven? Und dieſe 
meine Nerven vertragen 
ſo plötzliche und ein⸗ 
dringliche Geräuſche 
nicht. Warum konſtruiert 
man nicht Hupen, die den 
- Waltürenruf oder 
ſonſt ein bekanntes und 
als klaſſiſch beglaubigtes 
Motiv von ſich geben? 
Dieſe gräulichen Töne 
gehen mir auf die Ner⸗ 
ven und das ärgert mich. Alles Gute kommt von oben .! 
Apropos: Autos! Ich habe ja ſchon geſagt, daß ſie meine 
beſonderen Lieblinge ſind. Alſo haben ſie noch mehr an ſich, 
was mich ärgert. Zum Beiſpiel haben ſie im Gegenſatz zu der 
Hupe, die ja meiſt vorne ſitzt, hinten ſo ein niederträchtiges 
Ding, das zwar geräuſchlos arbeitet, aber einem auch auf die 
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. 8 Nerven gehen kann nämlich auf die Geruchnerven! Ich habe 


immer das Gefühl, daß dieſer Auspuf ſozuſagen „zum 
Vergnügen der Einwohner“ (ſoll heißen Chauffeure) da iſt. 
Sie machen „Spielchen“ damit. Mal klappen ſie das Ding zu, 
mal laſſen fie es offen. Meiſtens iſt es offen, kommt aber ein 
Schupo in Sicht, dann geht es raſch zu. Man kann nur an⸗ 
nehmen, daß ſich die beiden, Chauffeur und Schupo, necken 
wollen. Aber mich ärgert's, denn ich bekomme den Duft in 
die Naſe. 

Für alles freilich, was mich am Auto ärgert, kann ich es 
auch nicht verantwortlich machen. Da iſt zum Beiſpiel unſere 
Kanaliſation. Sie iſt eine hiſtoriſche Einrichtung. Denn 
fie iſt die älteſte Kanaliſation des Kontinents. Wörtlicher Aus⸗ 

ſpruch des Dezernenten! ich gehe gerne ſicher!) Und Diele 
Kanaliſation iſt natürlich ſchon etwas altersſchwach. Sie 
ſchaffts nicht mehr. Alſo muß der Dreck auf den 
Straßen anderweitig untergebracht werden. Und da⸗ 


Lob zer Dol ia z 11 n g 


* 


Cl, 


die Autos. An ſich eine beinahe ſoziale 

wirkt ſie ſich unſozial aus. Die Autos 
verteilen nämlich den Dreck der Straße auf die 
Kleider der Pafſſanten. Und wenn ich ſchon als 
ruhiger Bürger gewillt bin, die öffentlichen Laſten auf mich 
zu nehmen, obwohl es mir mitunter verdammt ſchwer fällt, ſo 
ärgert es mich doch, daß man mich auf dieſe Weiſe an der 
Straßenreinigung beteiligt. Es ärgert mich, wenn meine 
ſchönen Fender Hoſen unten getigert ſind und auf der 
weißen Hemdbruſt ein niedlicher runder Dreckfleck ſitzt, gerade 
dort, wo ich ihn nicht gebrauchen kann. 

Ein ähnliches Gefühl ohnmächtigen Aergers, wie die Auto⸗ 
hupe, löſen kleine Hunde bei mir aus. Man kennt die 
lieben Schäler. Sie gehen im hohen Bogen mit eingekniffſenem 
Schwanz um einen herum. Man freut ſich vielleicht noch über 
das Tier, und im nächſten Moment macht man den ſchon be⸗ 
kannten Luftſprung, weil einem der Köter heimtückiſcherweiſe 
von hinten unter 
wüſtem Gekläff in 
die Beine gefahren 
iſt. Hier hilft nur 
ſchleunige Flucht. 
Denn jedes Sich⸗ 

zur⸗Wehr⸗ſetzen 
hat unweigerlich 
eine heftige De⸗ 
batte mit der Be⸗ 
ſitzerin dieſes aller⸗ 
liebſten Tieres und 
einen Straßenauf⸗ 
lauf zur Folge. 
Freundliche Mit⸗ 
menſchen empören 
ſich über die Ro⸗ 
heit und Tierquäle⸗ 
rei, der Schupo 
ſchreibt einen auf 
wegen Erregung 
öffentlichen Aerger⸗ 
niſſes, und zu dem 
Schreck hat man 
noch die Strafe. 
Alſo fliehe ich lie⸗ 
ber, wünſche dem 
Hunde alles Gute 
und ärgere mich. 

Es heißt zwar: 
„Morgenſtunde hat 
Gold im Munde!“ 
Aber wenn Sprich⸗ 
wörter im allge⸗ 
meinen nur in der 
Umkehrung ſtim⸗ 
men, ſo ſtimmt 
dieſes Sprichwort 
überhaupt nicht. 
Die Morgenſtunde 
iſt ſo ziemlich aller 
Laſter anfang, be⸗ 
ſonders der Laſter, 
2 die aus dem Aerger 

n ** ſtammen. Ich habe 
Abkühlung. jedenfalls meiner⸗ 
9 ſeits feſtſtellen 
tönnen, daß leine Stunde des Tages fo für das Aergern 
prädeſtiniert iſt, wie die Morgenſtunde. Schon allein, der 
Aerger, daß man aus dem Bett muß! Wir werden gleich 99 1 
In einer ſolchen 855 57 Morgenſtunde wuſch ein Geſchäfts⸗ 
diener den Fußboden eines Ladens und ſchwemmte, da das 
zweifelsohne an ſich ſchon eine ärgerliche Tätigkeit ift, das 
schmutzige Waſſer ziemlich eruptiv aus der Ladentür auf den 
Bürgerſteig. Die Morgenſtunde wollte es, daß gerade in dieſem 
Augenblick ein Herr, ein feiner Herr, von oben bis unten pik⸗ 
fein angezogen, an der Ladentür vorüberging und natürlich 
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etwas von dem Segen, der aus der Türe floß, abbefam. Das 


ging ihm vollkommen gegen den Strich, er ärgerte ſich, ſchrie 
den Hausdiener an, er ſolle aufpaſſen. Worauf der Hausdiener 
ſehr 1 antwortete, er habe auf ſeine Arbeit aufzupaſſen 
und nicht auf ihn. Was wiederum den feinen Herrn zu einer 
ebenſo richtigen Antwort nötigte. Kurz und gut: ſie wurden 
mit Worten nicht eg und verſuchten es mit Stock und 
Wiſchbeſen. Das Publitum ſtaute ſich, Wetten wurden abge⸗ 
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Wirtſchaft! Horatio! 


ſchloſſen über den Ausgang des Kampfes. Aber ein Schupo⸗ 
beamter war herzlos genug, auf die allgemeine Gemütsſtim⸗ 
mung keine Rückſicht zu nehmen, und ſchleppte beide vor den 
Kadi. Hier haben ſich alſo ſogar beide Parteien geärgert. Und 
noch dazu in der Morgenſtunde! - 


Die Stimme aus dem Hintergrund, 


Es gibt eine große Anzahl Menſchen, die gar keine Ahnung 
davon haben, daß allein ſchon ihre Gegenwart ärgerlich iſt. 
Nehmen wir ein Beiſpiel: Frau Schulze trifft Frau Müller 
genau an der Ecke der lebhafteſten Verkehrsſtraßen. 
Sie haben ſich ſeit dem letzten Kränzchen nicht mehr geſehen 
und inzwiſchen iſt allerlei vorgefallen. Das muß vom Herzen 
runter, Damit die Sache nicht auf zwei Beinen bleibt, kommen 
Frau Lehmann und Frau Nauke auch noch hinzu, und nun 
gibts noch mehr zu erzählen. Alles an der Stelle ihres zu⸗ 
fälligen Zuſammentreffens. Inzwiſchen ſtaut ſich der Verkehr, 
schlanke Leute, die es eilig haben, winden ſich um die vier hérum, 
kommen in Gefahr, unter die Räder der Autos zu geraten. 
Dicke, die mehr Zeit haben, warten, warten noch ein Weilchen. 
Werden ärgerlich, ſchimpfen. Die vier laſſen ſich gar nicht 
ſtören. Sie find fo in ihr Geſpräch vertieft, daß fie nicht ein⸗ 
mal merken, daß ſich andere Leute über ſie ärgern, ſie wundern 
ſich höchſtens, wie ungebildete Menſchen ſo auf der Straße 
ſchimpfen können. Bis von hinten her der übliche Stoß kommt, 
* 


Höllen element. 


der den erſten, Rückſichtsvollen, der gar nicht ftören wollte, 
ihnen in die Arme wirft. Der arme Mann, er muß ein dickes 
alt haben, denn nun ärgern ſich die vier aus ihrer Unter⸗ 
altung gebrachten Damen über ihn, und welche Frau wird 
ſich ihren Aerger verkneifen und ihm nicht Luft machen wollen? 


Nun, ſolch ein Hindernis iſt zwar ärgerlich, aber es iſt 
immerhin noch zu umgehen. Viel mehr Aerger bereiten mir 
die Leute, die in der lektriſchen unbedingt auf der 
Plattform ſtehen müſſen, auf die man ſteigen muß, um in den 
Wagen zu kommen. Der Wagen iſt faſt leer, man kann ruhig. 
ſagen, ganz leer, den ſeine drei Inſaſſen verſchwinden in ihm. 
Aber hinten auf der Plattform da ftaut ſich die Menge. Sie 
wankt und weicht nicht. Wie ein Bollwerk ſteht ſie da, gegen 
das Menſchenkräfte ver⸗ 

gebens anrennen. Der 

Schaffner ſchreit ſich die 

Lunge aus dem Halſe: 

„Weitergehen! Aufrücken!“ 

Keiner achtet darauf. Im 

Gegenteil: es entſpinnt ſich 

eine lebhafte Diskuſſion dar⸗ 

über, auf welche Weiſe die 

Leute, die gerne einſteigen 

möchten, in den Wagen ge⸗ 

langen können. Von hinten 

macht einer einen Vorſchlag: 

„Ja, da muß doch vorne 

einer abſteigen, damit die 

Leute rauf können!“ — wo⸗ 

rauf ihm prompt die Ant⸗ 

wort kommt: „Rücken Sie 

lieber mehr nach hinten und 

machen Sie ſich nicht ſo 

mauſig!“ So der Anfang, 

der eine blumenreiche Fort⸗ 

ſetzung findet. Indeſſen der 

S er wütend abläutet 

und der Wagen ſich vor den 

langen Geſichtern der Zu⸗ 

rückgebliebenen in Bewegung 

Ein verzweifelter 


ſetzt 
Sprung! Und i 
woch nicht unf ber Fldetſerm, 


| 


een: 


en Fehlen 


e 


4 (VBalblatt) 


aber immerhin auf den Hühneraugen des Herrn, der zuerſt ſteht, 
was dieſen veranlaßt, dieſe eigenartige Begrüßungsform an ſeine 
Hintermänner weiterzugeben. Allgemeine Empörung: „Na erlau⸗ 
ben Sie mal. Herr, Sie ſehen doch ...!“ Die mich nicht 
mehr wen kann, denn ich bin oben! 

o gibt es eine Menge an ſich nichtsſagender, unbedeuten⸗ 
der Dinge, die ar; aber ärgern, die unausgeſetzt an meiner Ner⸗ 
venkraft zehren. Es find Se die auf meine Koſten leben 
und das ärgerlichſte iſt, daß man gegen ſie nicht an kann. Sie 
find nicht zu beſeitigen, denn ſie werden genährt von der Dumm⸗ 
eib der Menſchen. Und gegen Dummheit kämpfen die Götter 
elbjt vergebens! (Uebrigens ein Sprichwort, das ausnahmsweiſe 
richtig iſt!)) Ich könnte davon noch eine Menge aufzählen. Aber 
das würde meinen Aerger noch vertiefen. Nur eine Kleinigkeit 
will ich noch vom Herzen haben, auch ganz unweſentlich, aber ſie 
ärgert mich. Nämlich: Jeden Tag, wenn ich auf den Bahnhof 
komme, ſehe ich eine lange Schlange Menſchen angereiht vor einem 
Schalter. Es ſind aber zwei offen! Um das Geheimnis zu ergrün⸗ 
den, das das Publikum von dem zweiten Schalter abhält ehe 
ich — nu gerade — an dieſen Schalter. Und da wird's mir klar! 
Das Fräulein, das eigentlich lieblich durch die Scheiben lächeln 
ſollte, das Fräulein iſt nicht da. Vielmehr: ſie ſitzt etwas im 
4 8 015 und muß furchtbar beihäftigt ſein, denn fie ahnt 
meine Anweſenheit vor dem Schalterloch gar nicht. Ich bin ſonſt 
immer hüflich gegen Damen, aber es ärgert mich, daß der Schal 
ter offen tt (alſo zweifellos für die A fia des Publikums 
beſtimmt ijt) und mich trotzdem keiner bedient. Aergerlich, wie ich 
bin, poche ich an die Scheibe. Erſt zart, dann lauter, as 
Trommelfeuer! Und nun merkt auch das Fräulein, daß ich da 
bin und kommt. Nicht etwa, um mir für mein ſchönes Geld eine 
e auszuhändigen, ſondern um ſich über meine Rückſichts⸗ 
oſigkeit zu beklagen. Denn ich kann doch ruhig am anderen 
Schalter Schlangeſtehen, bis ich an der ll fe bin und der Zug 
weg iſt! Ohne ſie zu ſtören! Und da ſoll ſich ein Menſch nicht 
ürgern!! K. M. 


Der Kenner. 


Max hatte eine Bekannte aus ſeiner Heimat in 
Berlin getroffen und war mit ihr ausgegangen. Es 


TLod zor Dol des eltung 


war ſpät geworden, und man nahm ein Auto, um nach 
Moabit, dem Heim der Dame, zu fahren. Auf der 
Charlottenburger Chauſſee fuhr der Wagen langſamer 
und ſchlechter, bis er ſchließlich ganz ſtehen blieb. Der 
Fahrer erklärte, er habe eine Panne und murkſte eine 
Viertelſtunde am Motor herum, worauf die Fahrt bis 
zum Ziel weiterging. Max fuhr mit dem Wagen nach 
Hauſe. Aber als er bezahlt hatte, ſagte der Fahrer 
ſchmunzelnd: „Na, und wat ktieg' ick für die Panne?“ 


Feine Ehe. 
„Ach, was für eine entzückende Teepuppe.“ 
„Ja, ein Bajazzo.“ 
„Hat ihn Ihre Frau Gemahlin eiwa ſelbſt gemacht?“ 
„Nein, es iſt der einzige Hampelmann, den ſie 
nicht zu beſtricken verſuchte.“ 


pech. 

Ettinger ſitzt beim Tarock im Cafe, ſchlecht gelaunt, 
die Gattin hat ihn wieder einmal verhauen; da raſt 
plötzlich Ettingers Bruder ins Cafe und ſchreit: „Du, 
deine Frau iſt ſoeben überfahren worden!“ 

Ettinger jagt ruhig: „Schade, ich kann nicht lachen, 
ich hab' aufgeſprungene Lippen.“ 


Kataſtrophen⸗Dialog. 
Michalke iſt in Behandlung beim Ohrenarzt. Ihm 
begegnet ſein Freund Simpel. 
„Tag, Michalke! Kannſt du ſchon beſſer hören?“ 
„Was ſoll ich? Aufs Meſſer ſchweren?“ 
„Beſſer höten! Beſſer hören!!“ 


„Wa — ? Welchen Freſſer ſtören?“ 
Simpel (ſchreiend): „Ob du beſſer hören kannſt?!!“ 
„O, danke“, jagt Michalke, „ſehr gut ſchon.“ 


Ein wiiklich charmantes, liebes Frauchen.“ 


Heirats vermittlung. 


„Den jungen Mann kann ich Ihnen beſtens als 
Schwiegerſohn empfehlen. Zuverläſſig, gediegen, ſpar⸗ 
ſam, ehrenhaft, ſolide.“ 1 

„Ich ſah ihn aber vor acht Tagen in einem Tanz? 
bums mit diei Mädchen.“ 3 

„Seh'n Sie, wie Sie lügen, er war bis geftem 77 
im Gefängnis!“ 


Eigentümliches Leiden. 
„Geſtern hab' ich Ihre Schwiegermutter getroffen. 


„Das ſtimmt ja ſchon. Das Gehen fällt ihr nut 
ſehr ſchwer.“ Bar. 
„Das hab' ich aber gar nicht gemerkt.“ 3 
„Ja, mein lieber Freund, wenn fie uns beſucht, 
dann findet ſie nicht mehr nach Hauſe!“ 


Notwehr. 
„Was tun Sie, Fräulein Gertrud, wenn maß 
Sie küßt?“ 
„Dann ſchreie ich!“ 1 85 
„Schreien Sie auch, wenn ich Sie jetzt küſſe?“ 
„Heute kann ich nicht, ich bin Heiler.“ 


Auffaffung. 

Paul hat ein Brüderchen bekommen. N 
ai 1 8 hat der Storch Mutti gebracht“, wird en 
elehrt. a Ya 

„Quatſch,“ ſagt Paul, „das Kind ift von Vat.“ 

„Aber Paulchen, warum denn?“ 

„Großmutter hat geſtern noch geſagt, in Vati ſteckl 
ein großes Kind.“ b 


Kirchlicher Anzeiger. 


Jeinitatis⸗Kirche. Sonntag, 8 Uhr morgens: Früh- 
gottesdlenſt — Paſtor-Vitar Feiſchbe; ½10 Uhr vorm.: 
Beichte, 10 Uhr: Hauptgottesdienſt nebſt hl. Abend- 
mahl — P. Wannagat; nachm. ½3: Kindergottes dienſt. 
Mlttwoch, ½88 Uhr abends: Bibelſtunde — P. Wannagat. 

Memenhaus kapelle, Narutowiczſtr. 60. Sonntag, 
vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt — Mijfionspr diger 
Schweizer. 

Yänglingsverein, Kilinſti-Straße 83. Sonntag, 
abends ½8 Uhr: Verſammlung der Jünglinge — 
Paſtor-Vikar Friſchke. 

antorat, Sierakowſkiego 3. Donnerstag, abends 
8: Bibelſtunde — Paſtor⸗Vikar Friſchbe. 

Kantotat, Baluty, Zawiszy 39. Donnerstag, abends 
2,8: Bibelſtunde — P. Wannagat. 

Alter Friedhof. Sonntag, 6 Uhr nachm.: Gottes- 
dienſt — F. Wannagat, 

Die Amtswoche hat Herr P. Wannagat. 


Johannis⸗Kirche. Sonntag, 8 Uhr: Frühgottes⸗ 
dienſt — Diak. Doberſtein; vorm. 9½ Uhr: Beichte; 10 
Uhr: Hauptgottesdienſt mit Feier des hl. Abend⸗ 
mahls — Sup. Angerltein(Bredigttext Jeſ. 25); nachm. 3: 
Kindergottesdienſt — Diab. Doberſtein. Mittwoch, 
abends 8 Uhr: Bibelſtunde — P. Dietrich. 

Stadtmiſſionsſaal. Sonntag, 7 Uhr abends: Jür g- 
Ungs- und Jungfrauenverein — Sup. Angerſtein. 

eitag, 8 Uhr abends: Vortrag — Sup. Angerſtein. 
onnabend, 8 Uhr abends: Gebetsgemeinſchaft — Sup. 
Ungerfrein. 

Jünglingsverein. Dienstag, abends 8 Uhr: Bibel- 

Hunde — P. Dietrich, 


St. Matthäl⸗Kirche. Sonntag, vorm. 10: Gottes» 
dienſt — P. Dietrich. 

St. Matthälfaal. Sonntag, nachm. 5 Uhr: luth. 
weibl. Jugendbund — Paſtor Dietrich.; nachm. 6 Uhr: 
Konfirmandinnenverſonmlung — Paso Dietrich; 
nachm. 6 Uhr; Bibelſtunde — Paſtor⸗ Vikar Lipfti. 
Mittwoch, nachm. 5 Uhr: Frauenverein — Paſtor 
Wie tee hof. S T Uhr aber 

euer Kirchhof. onntag, hr abends: Andacht 
— Paitor-Bilar Lipfti. * 8 

Dabrowa. Donnerstag, nachm. 7 Uhr: Goties- 
dienſt — Paſtor Dietrich. g 

Frauenverein der St Johannisgemeinde. Donners 
tag, nachm, 5 Uhr: Vortrag — Paſtor Dietrig, 


Baptiſten⸗Klrche, Nawrotſtraße Nr. 27. Sonntag, 
vorm. 10 Uhr: Predigigotiesdlenſt — Pred. O, Lenz: 
nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienſt — Pred. O. Lenz; 
Im Anſchluß: Jungfrauenverein. Montag, ½8 Uhr 
abends: Gebets verſammlung. Donnerstog, nachm. 4 
Uhr: Frauenverein abends 8: Bibelſtunde. Frkitag, 
abends 8 Uhr: Verein junger Männer, 


Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſkaſtraße 43. Sonntag, 


vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt — Pred. A. Knoff; 


nachm. 4: Predigtgottesdienſt — Pred. A Knoff, 
Im Anſchluß: Jugendverein. Dienstag, abends !/.8; 
e Freitag, abends ½8 Uhr: Bibel» 
unde. 

Baptiſten⸗Kirche, Baluty, Alexandrowftalirche 60, 
Sonntag vorm 10 Uhr: Predigtgottesdienſt u. Abend. 
mahl — Pred. F. Brauer; nachm. 4 Uhr: Vredigtgot- 
tesdienft; Im Anſchluß: Jugendverein. Mittwoch, 
abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 


Dankſagung. 


Zurückgebehrt vom Ausflüge der Kinder des Kinder⸗ 
gottesdienfies unferer Gemeinde, fühle ich mich geörungen, 
allen, die zum Gelingen des ſelben beigetragen haben, hier» 
mit meinen herzlichſten dank aue zuſprechen. Insbeſondere 
danke ich den lieben Glaubensgenoſſen der Schulgemeinde 

abienier, die uns in liebenswürdiger Weiſe das wunder» 

one Fichtenwäldchen zur Verfügung geſtellt haben, den 
Herren Fabrikanten K. Buhle und 5 Rrönig für die Zaft» 
autos zwecks Beförderung der klelnſten Kinder nach dem 
Ausflugsorte, den Herren H. Ziegler, A. Hermanns und 
A. Vogel für die Wagen zur Herbelſchaffung des nötigen 
Geſchirrs und der Eßwaeen fowie den Herren Bäcker ⸗ und 
1 für die Semmel und Wurſtſpenden. Allen 

leſen edlen Spendern rufe ich ein herzliches „Gott 
vergelt's“ zu. 
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In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Htellen- Angebule 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten 
Erfolg 


5 5 20 ® 
Ein Fräulein 
für leichte Kontorarbeiten, die im Polniſchen per» 


felt iſt, per ſofort geſacht. Off. unter „K. P.“ 
an die Exp. dis. Blattes zu richten. 783 


Paſtor N. Wannagat. 


Il. Lodzer Sport⸗ und 
—— Turnverein. 
4 8 Am Sonntog, den 26. Jun! l. J, 
veranſtaltet unſer Verein auf dem 
Sportplatze, Zakontna 82, ab 10 Uhr vorm. ein 
Vereins⸗Preisturnen 
und nachmittags ab 4 Uhr ein großes 


Schauturnen | 
mit reichhaltigem Programm, abends Tanz im 
Saale, wozu alle Mitglieder nebſt werten Ange 
hörigen, ſowie Gönner des Vereins ergebenſt ein» 


ladet N die Verwaltung. 
NB. Bei ungünſtiger Witterung finden die Vor⸗ 
führungen im Saale ftatt. 788 


Meiſter 
erfahrene Kraft, auf 


Raſchel 


geſucht. Offerten unter „Gute Kraft“ 
an die Exp. ds. Bl. erbeten, 789 
Ortsgruppe Lodz Mord 
Der Doeſtand der Orts- 
gruppe gibt hiermit belannt, 


daß ſeden Donnerstag von 
6% Uhr abends ab, im 


ettſtellen | Lobale, Beiter Straße 13, 
1 1 3 FE die Genoſſen vom Dor ſtand 
15 En ee gen, | | Auskunft inXeankentafen- 
Walhtikhe a. billigiten Arbeitsloſen-, Partel- und 


anderen Angelegenheiten 


u. beiten an Fabrits.] erteilen jowie Mitgllede⸗ 
„DOBROPOL* ® 
Peteikauetr. 78, i. Hofe 


bungen entgegennehmen. 
DDD Derr 


— 


beträge und Neueinjchrel- | 


Sonntag, den 19. Juni 


Polen 


Warſchan 1111 m io kW 12 Wetter: und Preſſe⸗ 
dienſt; 14.10 und 14.35 Landwirtſchaftliche Vorträge, 15.30 
Konzert, 17 Kinderecke 17.35 Nachmittagskonzert; 18.35 
Verſchiedenes; 18.55 die 19.10 Geſchichtlicher 
Vortrag; 19.35 e „Die beſonderen n 
in Werken von Slowacki“, 20.30 Abendkonzerk; 22 Wet⸗ 
terdienſt, Zeitzeichen, Preſſedienſt; 22.30 Tanzmuſik. 

Poſen 270% m 4K W 10.15 Uebertragung aus der 
Kathedrale; 12.10 Gartenfunk; 12.35 Vortrag; 15.30 
Uebertragung von Warſchau, 17 Vortrag; 17.85 Ueber⸗ 
tragung von Warſchau; 18.35 Verschiedenes; 18.50 Kin 
derſtunde; 19.25 Vortrag; 20.20 Chorvorträge und Lies 
der; 20.25 Sportbericht; 22.30 Tanzmuſik. 1 

Krakau 422m 1,5kW 18.40 Evtl. Mitteilungen; 
19—19,55 Vorträge; 20 Allerlei) 20.30 Konzert. 

Ausland i 

Berlin 483,9 m 9 kW 6.30 Frühkonzert; 9 Mor⸗ 
genfeier; 11.30 Unterhaltungsmuſik; 12 Gtundengeläut; 
15.10 Uebertragung der großen Ruderregatta; 17 Mär⸗ 
chen; 17.30 Konzert, anſchl. Ratſchläge; 19 Se 
und Einführung zu nachfolgendem Sendejpiel; 49.30 
Suppe: „Fantinitza“; danach Tanzmuſik. 

Breslau 315,8 m lohW 11 Kath. Morgenfeier; 
12 Klavierkonzert; 14.39 Funkkaſperl; 16 Konzert; 17.30 

Sportübertragung; 18.25 Franz Schubert) 20.10 Schleſiſche 
Volkslieder. 

Königswuſterhauſen 1250 m 18K 6.3024 
Uebertragung von Berlin. 

Langenberg 408,8 m 60kW. 9 Morgenfeier; 10 


Eröffnung des Nürburgringes: Start und erjte Runden. 


des Eifelrennens; 11 „Goethe“, 12.15 Dichterſtunde; 13.05 
Mittagskonzert; 15.35 Funkliteratur; 16 Für Gärtner; 
16.30 Schlußrunden des Elfelrennens; 18 Uebertragung des 
Sängerfeſtes; 19.45 Sportübertragung; anſchl. Leichte 
Mufit; darauf Sportdienſt und Tanzmuſik. 

Leipzig 305,8 mo kW 8.30 elkonzert, 11 Bro: 
menadenkonzertz 13 Chorgeſänge des Arbeiterſängerbundes. 
Stuttgart 379% my KkW 10.30 mae 

Frankfurt 428, m jo kW 19.30 Mozartfeſt. 

Kopenhagen 337 m AKW 20 Wiener Muſik. 

Prag 348, m 29kW 20 Konzert. 

Nom 44% m 3kW 21.15 Sinfonie und Opernkonzert. 

Wien 517, m 28k W 10.30 Orgelvortrag; 11 Kon⸗ 
zert) 16 Be DE 19 Kammermuſik 20 Hamel: 
„Der reiche Aehnl“. 


Montag, den 20. Juni, 


Polen 
} Warihan 12 Wetter: und Preſſedienſt; 15 Wirt⸗ 
ſchafts bericht, Wetter» und Preſſedienſt; 17.20 Vortrag: 
„Berufsschulen für junge Mädchen“ 17.45 Neueſte Nach⸗ 
richten, 18 Tanzmuſik, 19 Verſchiedenes; 19.20 Preſſe⸗ 


dienſt: 19.35 Franzöſiſcher Unterricht; 20 Uebertragung 


von Wien, 22 Wetterdienſt, Zeitzeichen, N 

Poſen 13.30 Militärkonzert; 17.15 Orgelkonzert; 
18.35 Verſchiedenes; 18.50 Vortrag; 19.15 Wirtſchafts⸗ 
nachrichten 19.30 Vortrag; 19.55 Plauderei; 20.20 Konzert. 


Krakau 18.40 Allerlei; 19— 19.55 Vorträge. 


Aus land 


Berlin 12 Stundengeläut; 15.30 Frauenfragen, 
A 2 17 Novellen; 17.30 Konzert; 20.30 Heiteres 
okoko, 21 Mozart. 

Breslau 16.30 Konzert; 20.30 Vom Reiſenz 21.10 
Mit dem Mikro durch Breslau: Das Leben und Trei> 
ben auf dem Johannisfeſt. WE 

Königswuſterhauſen 15 Vortrag: „Häusliche 
Blumenpflege“; 16 0 „Anſchauungen Goethes, 
Kants und Schillers über die Erziehung der Menſchen“) 
17 Schachfunk; 18 Adele Schreiber: „Die Befreiung der 
Frau“ 20.15 Uebertragung von Stuttgart. 0 

Langenberg 10 Taufe des Freiballons „Barmen“ 
und Start, 13.05 Mittagskonzert; 14.30 Fünf Minuten 
der Hausfrau; 19.50 Eiternſtunde; 20.30 Mendelsſohn⸗ 
Bruch⸗Abend, anſchl. Be dee L 

Stuttgart 20.15 Volkstümliches Orcheſterkonzert. 

Prag 21.15 2. Opernmuſik. 

München 22.35 Carl Maria von Weber. 

Frankfurt 20.15 Debuſſy: „Pelleas und Meliſande“. 

Wien 11 Vormittagsmuſik, 16.15 Nachmittagskonzert; 
17.30 Jugendſtunde; 20.05 „Muſik der Gotik“; 21.05 Nor⸗ 
diſch⸗Schwediſcher Abend. 


—ů— ee 


ehrten 
fe Damenfcneibeit! 
tönnen ſich melden 

J. Patzak, Petrilauer 7% 


2. Eingang, Inte Offaine+ 
3. Etage. g 790 


— 
Gelegenheits 1 
auf 


Kredenz, Serplertiſch kiſch⸗ N 
ſechs Stühle (Eichel, Wand N 
uhr, für 350 Zl. umltänder 7 
halber zu verkaufen, Pilote ö 
kowſta 121, 2. Hof, Wo. 
nung 47. \ 791 
— — 
Saͤmtliche 8 
Schlofferarbeiten 7 
und allerhand Reparaturen 
Baden ei und 1 * 
ausgeführt. Aufträge fi 1 
an A 15 
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Wude, Targowad 
zu richten. 8 


Achtung, Tomaſchol 


} * 
die Dujourftunden bel bes 
Oben der deutche EL 

Sozlaliſtiſchen Arbeitspart 
in Tomafhow-Mazom. I 4 
Zokale, Mita - Straße Nr. 34. . 
Es empfangen: 77 
9 115 h aan ö 
en. Aly ge a 
O. Kapke in Sachen det 1 

Gerſchtsweſens 0 


kaffe; Gen. Oswald Eied 
— Abrechnungen mit d 
Dertrauensmännern u. 
beitsloſenunterſtützungen 


daß i 

die Zeitungs 
anzeige Das 
wirkſamſte 
Werbemittel 
iſt 


Au. 166 


4 


and jubelto voll patriotiſcher Begeiſterung, als er im 
Dahlgampf unterlag; heute ſchweigt fie ihn tot. Es 
N wäre allzu peinlich, erführe die Melt, daß der junge 
als SD einen Mann zum Dater hat, der Mut und 


ar Intelligenz genug beſaß, um ſich gegen die Heuchelei 
dee damaligen Kurjes zu ſtellen. Und wie peinlich 
In muß es erſt auf die Kriegehetzer aller Nationen, die 


feder aifeig am Werd find, wirken, daß der Sohn 
en dnnes radikalen Keiegsgegners als erſter den Ozean 
Au | Aberflogen hat! Hermynia Zur Mühlen. 


2 


en. Auf der Jagd nach dem „Gorilla⸗ 
. menſchen“. 


Wr Mit Gewehren, Revolvern und Gasbomben haben 
Lanadiſche und amerikaniſche Polizeikräfte die Verfolgung 
u ed „Gorillamenſchen“ aufgenommen, der ſich in die 
aanadiſchen Prärien geflüchtet haben ſoll. Der Mörder 
bite Frauen und Mädchen an ſich und erdroſſelt ſie. 

A Zap feiner Opfer beläuft ſic bis jezt auf 18, von 
non denen acht auf San Francisco, drei auf Kanſas⸗City 
ind zwei auf Winnipeg entfallen. In Winnipeg band 
\ rein 14 jähriges Schulmädchen in einem Boardinghaus 
et und erwürgte es. Der „Gorillamenſch“ wird als 
g Slldeuropäer beſchrieben, ſein Alter auf ungefähr 
Jahre angegeben. 


Kurze Nacheichten. 


nut 


r 
n 


icht, 


et 
. Se Eilenbahnkataſtrophe. Ein aus Moskau nach 
2 Sewaſtopol gehender Zug gelangte auf ein blindes 
tedt 17 leis und entgleiſte. 6 Perfonen wurden getötet, 
ſchwer verwundet. 
— Eeiner Filmdiva ein Mal aufgedrückt. Die 
I. unter dem Namen Doris Dore Wio bekannte Film⸗ 
I 7 5 Fauſpielerin, die zuletzt in dem Film „Amerikaniſche 
I 9 kagödie“ eine führende Rolle ſpielte, wurde in ihrem 
7 eim in Hollywood in der Nacht im Schlafe überfallen. 
1 5 der Uebeltäter, der bis jetzt völlig unbekannt ijt, hat 
79, I 3, Künſtlerin den Buchſtaben K auf Stirn, Kinn und 
ine, Dit eingebrannt. | 
7900 „ 
— 


Tagesnenigkeiten. 


& Die Montag Geſtellungspflichtigen. Heute, 
Fonntag, find die Muſterungskommiſſtonen nicht tätig. 
Morgen, Montag, haben ſich vor der Muſterungskommiſſion 
At. 1 in der Traugutta 10 die jungen Männer des 
ahrganges 1906 zu ſtellen, die im Bereiche des 7. Po⸗ 


and⸗- pe kommifjariats wohnen und deren Namen mit den 
3 Buchſtaben D. E, F und G beginnen. Vor der Roms 


5 Nr. 2 in der Zakontna 82 haben ſich morgen 
11 4 A: änner des Iihrganges 1906 zu ſtellen, die im 
N Nateiche des 14. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
damen mit den Buchſtaben L, E., M, N und O bes 
ginnen. (bip) a 


8 20 Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
ure A. 4 Lo dzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs amtes waren 
„lll. Sa 18. Juni 30513 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
find 1 men auf Lodz 22 827, Pabianice 1985, Zdunſka⸗Wola 
5% 1 1 Zgierz 2637, Tomaſchow 2193, Konſtantynow 198, 
Bi lerandrom 21, Ruda-Pabianicta 188. In der ver» 

nt a mgenen Woche erhielten 20532 Arbeitsloſe Unter: 
L FE Abungen. In derſelben Zeit verloren 510 Arbeiter 
. 4 Due Beſchäftigung, während 310 angeſtellt wurden. 
1 Das Amt verfügt über 72 freie Stellen für Arbeiter 


Im 
54. . Die Sammlungen 
f für die ſtreikenden Arbeiter der Firma Barcinſti neh⸗ 
ih . 900 ihren Fortgang. In dieſer Woche wurden erneut 
92 900 Zloty geſammelt, die an die Arbeiter verteilt 
e rden. (f) 
nb Bor einem Streik der Zufuhrbahner. Wie 
bekannt, fordern die Angeſtellten der Lodzer Zufuhr⸗ 


eben eine 35 prozentige Lohnerhöhung, weiter die 
Feinführung von Urlauben, des engliſchen Sonnabends, 
lnrechnung der Dienſtjahre uſw. Auf dieſe Poſtulate 
Atllärte die Direktion der Zufuhrbahnen, daß fie vor⸗ 
Gufig eine Zulage von 5 Prozent gewähren könne, 
das die übrigen Forderungen anbetrifft, jo ſollen dieſe 
u Zukunft erwogen werden. Dieſe Antwort wird das 
Seratungsthema einer Verſammlung der Angeſtellten 
zilden Wie wir erfahren, werden die Angeitellten 
fen Vorſchlag der Direktionen ablehnen, und wenn ſie 
Bi, Ae größere Zulage erlangen ſollten, werden ſie die 
beit niederlegen. (b) 
a: In der geſtrigen Sitzung der Angeitellten der 
5 Auſuhrbahnen wurde der Termin zur Erteilung einer 
m twort um 3 Tage verlängert, aljo bis Mittwoch, 
ATubei die Angeſtellten erklärten, daß die eventuelle 
Fariferhöhung für den Anfang ihres Kampfes keinen 
tu habe. Falls die Antwort für die Angeſtellten 
Ogünſtig ausfallen ſollte, wollen ſie am nächſten 
Sonnabend in den Streik treten. (R) 
1 16. Die Eintreibung der Umſatzſteuern. Am 
6. Juni iſt der Termin abgelaufen, bis zu dem die 
weite Rate der Induſtrieſteuer vom Umſatz für das 


F % für das laufende Jahr entrichtet werden ſollten. Nun⸗ 


a et Die 
1 daten iven iſt erhöht worden. Hierbei iſt zu bemerken, 
. tel bei der Nichteinhaltung der angeſetzten Zahlungs⸗ 
mine den Steuerzahler aller Vergünſtigungen ver⸗ 


ie gehen. (E) 


kutivmaßnahmen ergreifen. 


— 


hr 1926 und die Anzahlungen auf die Umſatzſteuer 


ni & t wird das Finanzamt gegen die ſäumigen Zahler 
Ne Zahl der Steuer⸗ 
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LKodzer Dol dez elilung 


Sämtliche deutſche Schulen 


bleiben in Lodz beſtehen. 


Die Zahl der eingereichten Deklarationen der deutſchen Eltern ift in dieſem Jahre größer 
als in allen früheren. 


Bis zu Pfingften hat die Schulbehörde in dieſem 
Jahre die Anmeldung deutſcher Kinder für die deutſchen 
öffentlichen Volksſchulen entgegengenommen. Die Zahl 
der eingereichten Deklarationen deutſcher Eltern iſt ſo 
groß, daß in allen deutſchen Schulen vom neuen 
Schuljahre ab die erſten Klaſſen beſtehen werden 


üffen. 
Es iſt klar, daß dieſer Erfolg, auf den wir 
Deutſchen ſtolz fein können, in erſter Linie der Staoͤt⸗ 
veroronetenfraktion der deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits» 


Zur Ehrung Julius Slowackis. Das Ko: 
mitee zur Ehrung des Andenkens des Dichters Julius 
Slowacki hat ſich an die Lodzer Induſtriellen mit der 
Bitte gewandt, dieſe Aktion zu unterſtützen. Die In⸗ 
duſtriellen haben beſchloſſen, eine größere Summe auf⸗ 
zubringen und dieſe dem Komitee zu überweiſen. (E) 

Zur Frage der Ablöſung der deutſchen 
Reichsanleihen. Wir machen darauf auſmeiklam, 
daß die Anmeldefriſt für die Ablöſung der deutſchen 
Reichsanleihen neuen Beſitzes am 30. Juni d. J. ab» 
läuft. Innerhalb dieſer Friſt ſind die Anleiheſtücke bei 
den als Vermittlungsſtellen beſtellten Banken zur Ab⸗ 
löfung einzureichen. Nach Ablauf der Friſt ſind nicht 
angemeldete Anleiheſtücke wertlos. 

Weitere Herabſetzung des Bankzinſes. Nach 
der neueſten Verfügung des Finanz, und Juſtizminiſte⸗ 
riums darf der Bankzins nicht mehr als 12 Prozent 
pro Jahr betragen. Dieſe Verfügung iſt kein papiernes 
Dekret, ſondern der Ausdruck des wirklichen Sachver⸗ 
haltes auf dem Geldmarkt, denn ſeit längerer Zeit find 
ſchon viele Banken auf 12 Prozent und ſogar no 
niedriger heruntergegangen. 

Allein im Mai ſoviel Roggen eingeführt, 

wie feit Oktober 1926 ausgeführt wurde. Die 
Getreideeinfuhr nach Polen ſteigt von Monat zu Monat. 
Im April hat Polen 45000 Tonnen Weizen eingeführt. 
Der Roggenimport ſtellte ſich im April auf 5000 Tonnen 
und im Mai auf 32000 Tonnen. Allein im Monat 
Mai war alſo der Roggenimport ſo hoch, wie die pol⸗ 
niſche Roggenausfuhr ſeit Oktober 1926 bis jetzt. Im 
Mißernteſahr 1924 zu 1925 betrug der Import 52 Proz. 
der Ausfuhr, während in dieſer Kampagne trotz der 
vorjährigen Mittelernte bisher 97 Prozent der voran⸗ 
gegangenen Ausfuhr wieder importiert werden mußten. 
N Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
L. Pawlowfki, Petrikauer 307; S. Hamburg, Gluwna 50; 
B. Gluchowſki, Dzielna 4; J. Sitkiewicz; Kopernika 26, 
A. Haremza, Pomorkaſtraße 10; A. Potasz Plac Kos⸗ 
cielny 10. (R) N 

Autounglüd bei Lodz. Am Freitag ereignete 
ſich auf der Tuſchiner Landſtraße zwiſchen Gluchow und 
Kraszow ein ſchweres Autounglück. 
mit 
plötzlich die Speichen eines Hinterrades zuſammen. Das 


der höchſten Geſchwindigkeit daherjagte brachen geheimnisvolle Stimme 


partei zu verdanken iſt. Zwar haben in dieſem Jahre 
auch die anderen Zeitungen — wahrſcheinlich aus 
Kückſicht auf kommende Wahlen — auf die Pflicht 
der deutſchen Eltern, Deklarationen einzureichen, auf⸗ 
merkſam gemacht, doch iſt die Aufklärungsarbeit der 
Konſequenz vor allen Dingen der Fraktion der dS Ap. 
zu verdanken. 


Der Erfolg, den unſere Sache in dieſem Jahre 


errungen hat, dürfte alle unfere Volksgenoſſen mit 
Stolz erfüllen. 
P.... ²˙ AAA 


Am Scheinwerfer. 


Wojlows Vermächtnis an die Spiritiſten. 


Wunderbar und noch einmal wunderbar! Nach 
der einen Seite Fortſchritt, Fortſchriit in vorher nie 
geahnten Nieſenmaßen. Eine ſchier blendende Licht⸗ 
flut von Wiſſen und Erkenntnis. Die Naturkräfte 
werden zur Enthüllung ihrer Geheimniſſe gezwungen. 
Und von der anderen Seite? Finſternis, ſchauderhafter 
Aberglaube, der ſeit zirka 75 Jahren einen verzweifel⸗ 
ten Kampf gegen das Licht führt. Leider, ja leider 
reißen dieſe dunklen Kämpfer recht breite Volksſchichten 
mit ihrer Geheimnistuerei in den Sumpf des Aber⸗ 
glaubens hinein. Der häufigſte Name unter dem dieſer 
Aberglaube, wie ein ſchleichendes Gift in die Gemüter 
einfriſt — iſt Spitismus. Auch der „Geiſt“ des er⸗ 
mordeten Sſowjetgeſandten mußte herhalten, dieſen 
Dunkelmännern „neue Beweiſe“ ihrer „Theorien“ zu 
geben. In myſteriöſes Dunkel gehüllt, ſetzte ſich eine 
Spiriſtengeſellſchaft in Krakau an einen Tiſch, um zu 
lauſchen, was die „Verſtorbenen“ der Menſchheit zu 
verkünden haben. Ein einziges Oelflämmchen malt in 
das nächtliche Schwarz einen ſchwarzgelben Schimmer. 
Man wartet auf die Klopfzeichen. Endlich hören die 
überreizten Gemüter etwas, ähnlich wie in „Lützows 
wilde Jagd“. „Wer da?“ rufen einigen Stimmen und 
alle hören deutlich, jo deutlich natürlich, daß es nur 
Wirklichkeit fein kann: „Ich bin Iwan Lazare⸗ 
wicz Wojkow!“ Gewiß war das ein feines Freſſen 
für die Spititiſtengläubigen. Ha, der ehemalige Ge⸗ 
ſandte des Bolſchewikenreiches. Der wußte ja gewiß 
wichtiges zu enthüllen. Und er redete, alle haben es 
gehört, daß er redete, auch an einem ſichtbaren Zeichen 
fehlte es nicht. Ueber den Häuptern der Anweſenden 
leuchtete etwas, was dieſe lieben Leutchen Heltoplasma 
nennen. „Ich wollte euch ſagen“, ſprach der Geiſt, 
„daß jede böſe Tat eine Strafe nach ſich zieht. Für 
die Jekaterinburger Nacht vom 16. zum 17. Juli mußte 
ich büßen! Die nächſte Strafe trifft Bialoborodow, 
dann kommt Jurowſki an die Reihe.“ 

„Werden ſie für die Ermordung der Zarenfamilie 


Als das Fahrzeug beſtraft?“ ſoll jemand zögernd gefragt haben und die 


wiederholte: „Für die Nacht 
von 16. zum 17. Juli“, und das Hektoplasma erloſch. 


Fahrzeug drehte ſich um und begrub unter ſich die Man muß es halt verſtehen mit den nicht mehr Exiſtie⸗ 


4 Paſſagiere und den Chauffeur. Die herbeigerufene 
Polizei begann ſofort die Rettungsarbeit. Ein Reiſen⸗ 
der wurde in ſchwerem Zuſtande ſofort nach einem 


renden zu verkehren! 
Wenn unſere geſamte Preſſe wohl kaum an der⸗ 
ertigen Blödſinn glaubt, ſo ſcheint ſie durch Auftiſchung 


Spital gebracht, drei ſind leicht verletzt und der Chauf- | dieſes Märchens auch ihren dummen Leſern Senſatio⸗ 


feur iſt mit heiler Haut davongekommen. 


Selbstmord einer 75 jährigen Greiſin. In 


nen bringen zu wollen. 5 


L— ns 


den Hof des Hauſes Nr. 15 an der Abramowſtiſtraße] Urteil des Lodzer Bezirksgericht auf, ſprach Dreßler, 


ſprang aus einem Fenſter des 3. Stocks die 75jährige] Scharf und Baum frei und verurteilte die Brüder Ja⸗ 


Elisabeth Stonieczua. Seit längerer Zeit äußerte die kubowicz zu drei Jahren Kerker. Als das Urteil in 


ſchwer kranke Frau, a 
möchte. Die Unglückliche zerſchellte ihren Schädel und 
ſtarb noch vor Ankunft des Rettungswagens. 

Die 59 Jahre alte Maria Paszkowſta, wohnhaft 
in der Pabianicer Chauſſee 67, trank in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht Eſſigeſſenz, Das Quantum war ſo groß, 
daß jede Hilfe vergeblich war und der Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft nur den Tod feſtſtellen konnte. (i) 


daß 
Eines 


daß fie lieber ſterben als leben [Baluty bekannt wurde, herrſchte in den Diebes vierteln 


ungeheure Freude und den aus den Gefängnis rück⸗ 
kehrenden Dreßler, Baum und Scharf wurden feſtliche 
Empfänge bereitet. (b) 


Kunſt. 


Aus der ſtädtiſchen Kunſtgalerie. 


Er bringt air und überſichtliche Arbeit, die Aufſchluß 
über ſein 


Könnens. 


Leit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Heute Gemeinderatswahlen in Chojny. 


Wie bereits berichtet, finden heute in der Ge⸗ 
meinde Chojny bei Lodz die Wahlen für den dortigen 
Gemeinderat ſtatt. Während im bisherigen Rat die 
Deutſchen keinen Sitz inne hatten und ſomit auch über 
den Lauf der Arbeiten in der Gemeindeverwaltung nicht 
unterrichtet waren, haben ſie ſich diesmal noch in letzter 
Stunde vor den Wahlen zuſammengeſchloſſen und eine 
gemeinſame Liſte, die alle Deutſchen ohne Unterſchied 
der Parteizugehörigkeit umfaßt, aufgeſtellt. Die Füh⸗ 
rung in der Wahlaktion der Deutſchen hat die DS AP. 
übernommen. Außer der Liſte der D. S. A. P. hat auch 
die P. P. S. eine eigene Liſte aufgeſtellt ſowie die bis⸗ 
herigen Machthaber in der Gemeinde Chojny. Gerade 
die Letzteren ſind darob ſehr aufgebracht, daß die zwei 
anderen Parteien ihre eigenen Kandidatenliſten auf⸗ 
geſtellt haben. Die Leute, die ſich „Demokratiſches 
Polniſches Wahlkomitee“ nennen, haben ſich die Wah⸗ 
len ſo vorgeſtellt, daß nur ſie ihre eigene Liſte auf⸗ 
ſtellen werden und ſomit leichte Arbeit haben werden. 
Es wurden von ihr auch die Wahl in ganz geheimnis⸗ 
voller Weiſe vorbereitet und von der Einwohnerſchaft 
in Chojny hat nur ein ganz geringer Teil Kenntnis 
von den Wahlen erhalten. 

Die Deutſchen werden ſich jedoch nicht von der 
Abgabe ihrer Stimme für die deutſche Liſte abhalten 
laſſen. Sie werden heute alle ihre Stimme für die 
deutſchen Kandidaten abgeben, um ſich eine entſprechende 
Vertretung im Gemeinderat zu ſichern. Die Wahlen 
beginnen heute 10 Uhr früh im Fabrikshof der Firma 
John an der Rzgowſfaſtraße. 


Vor den Stadtratwahlen in 
Zdunſka⸗Wola. 


Alle Deutſchen wählen die Liſte Nr. 1. 


Die Mauwahlen des Stadteats in Sdunfka- Wola 
finden bebanntlich ſchon am Peter- und Pauletage, 
d. h. am 29. Juni ſtatt. Die Doebereitungen find im 
vollen Gange. Sämtliche Geuppen rüjten ſich, um 

ebübrenden Einfluß auf die Stadtwieiſchaft zu er⸗ 
angen. Die Dautſche Sozialiſtiſche Ar- 
beitsparfei hat hier am Orte als orfte Gruppe 
ihre Kandidatenliſte eingereicht, die die Nummer 1 
erhalten hal. Auf der Lifte ſtehen Männer, deren 
Namen in Sdunſka- Wola einen guten Klang haben. 
Es find dies: 1) A. Hennig, Webmeiſter, 2) Theodor 
Schönau, Webmeiſter, 3) Johann Schubert, Fabeib⸗ 
meifter, 4) Stanislaw Dziwinſki, Weber, 5) Edmund 
Müller, Fabeitmeifter, 6) ‚Joleph Babert, Weber, 
1) Seanz Grün, 8) Gottfried Koßmann, 9) Arnold 

och, 10) Aenold Gräß. 11) Edmund Weiſenburg. 
12) Adolf Mar ciniab, 13) Julius Workomjßi, 14) Kilian 
Das zie wicz. 

Die deulſchen Werbtätigen waren zur Ein- 
reichung einer beſonderen Kandidatenliſte gezwungen, 
da die deutſchen Bürgerlichen für die bescheidenen 
Forderungen der deutſchen Arbeiter nur Hohn und 
Spolt übeig hatten. In einer Derſammlung, zu der 


— 


a in» 


folgende Tage: 


Heute und 


In der Haupflrolle der däni 
Konrad Veidt 


{ Heute die große Senſation. 


Lod zer Dol ss ell ung 


Nr. 166 


die Deutſch - Bürgerlichen die Dertreter dor D. S. M. P. 
geladen hatten, wurde nur polniſch verhandelt. 
Einzig und allein der Vertreter der D. S. M. P. 
brachte die deutſche Sprache wieder zu Ehren. In 
dieſer Beſprechung machte man den deutſchen Ar- 
beitern den Dorſchlag, für die deutſch bürgerliche 
Liſte zu ſtimmen, wollte ihnen aber Beine Mandate 
zuerzennen, indem man den ſonderbaren Grundjaß 
gufſtellte, die Oertreter der Arbeiter 
bätten im Stadtrat nichts zu ſuchen. 
Selbſtverſtändlich haben die Oertreter der DS. A. P. 
dieſen Oorſchlag mit Entrüſtung zurückgewieſon und 
daraufhin eine eigene Lifte eingereicht. 

Nun machten fih die Deutjch-Bürgerlihen an 
die polniſchen Keabtionäre heran, um mit ihnen eine 
gemeinſame Lifte aufzustellen. Sie fanden jedoch bei 
den Polen Beine Gegenliebe und wurden zurüd- 
gewieſen, jo daß fie ſich entſchloſſen, eine eigene Lifte 
aufsuftellen, An der Spitze dieſer Lifte ſtehen die 
bisherigen drei deutſch- bürgerlichen Stadtverordneten. 

„Ja Sdunſba- Mola ſtehen ſich nun zwei deuffche 
Liſten gegenüber. Auf der Liſte der D. S. A. P. 
ſtehen Männer, die bereits bewieſen haben, daß ſie 
für die Intereſſen des Deutſchtums und der werb⸗ 
tätigen Bevölkerung mutig einzutreten verſtehen. 
Auf der Liſte der Deutsch. Bürgerlichen ſtehen 
Männer, die bereits 8 Jahre im Stadtrat geſeſſen 
und für die elementarften Bodürfniſſe 
der deutſchen Bevölkerung garnichts getan haben. 
Sie haben es durch ihre ſträfliche Nachläſ⸗ 
ſig leit dazu gebracht, daß die Deutſchen in 
Sdunſba- Mola 


keine einzige Volksſchule mit deutſcher 
Unterrichtsſprache 


beſißen. Ihre Tätigkeit richtet fie ſolber. Jeder, 
dem das deutſche Dolkefum am Herzen liegt, wird 
wifjen, daß er dieſen Herren ſeine Stimme nicht ab- 
zugeben hat. Dio einzige Liſte, die die volle 
Gewähr bietet, daß dio Intereſſen des Deutſchtums 
ſowie dig Forderungen der arbeitenden Bevölkerung 
energiiche Beſchützer finden werden, iſt die Lifte der 
Daeutſchen Sozialiſtiſchen Mebeite partei Polens, 
die Liſte Nummer 1. 

Am vergangenen Donnerstag fand hier eine 

Derfammlung des Abgeordneten Kronig ftaff, in 


der die Derſammelten den einmütigen Willen Bund- 
gaben, für dio Lifte der D. S. M. P. zu ſtimmen. 


Ozorkow. Wahlverſammlung. Heute, 
um 3 Uhr nachmittags, findet im Konfirmandenſaal 
neben der evangeliſchen Kirche eine deutſche Wahlver⸗ 
ſammlung ſtatt. Sprechen wird Sejmabgeordneter 
Artur Kronig über die bevorſtehenden Stadtrats⸗ 
wahlen. Der Zutritt iſt für alle Deutſchen frei. 


Ruda⸗Pabianicka. Vor den Wahlen. Die 
Neuwahlen des Stadtrats werden vorausſichtlich am 
Sonntag, den 26. d. M., ſtattfinden. Die Deutſchen 


haben eine einheitliche Kandidatenliſte eingezeich, De 


die Nummer 1 trägt. Am Sonnabend, den 25. d. Hu, 
wird eine deutſche Wahlverſammlung jtattfinden, in der 
Sejmabgeordneter Kronig und Stadtverordneter Klim 
ſprechen werden. 


— ͤ (—— 


Ju gendbund 
der D. S. A. B. ö 


Generalverſammlung der Ortsgruppe Pabianice- 
Zu der am Mittwoch, den 22. Juni l. J., im Lokale Den 
Kirchengeſang⸗Vereins, im erſten Termin um 7 Uhr und im am 1 
Termin um 8 Uhr abends ſtattfindenden Generalverſammlu 5 
werden alle Mitglieder höfl. gebeten, pünktlich und vollzä Kan a 
erſcheinen. Tagesordnung: 1. Verleſung des Prototolls 15 des 
ten Generalverſammlung, 2. Bericht des Vorſtandes, 3. Bericht! 8 
Kaſſierers, 4. Entlaſtung der Verwaltung, 5. Neuwahl, 6 nde 
Sollte die Generalverſammlung im erſten Termin nicht KH 
ſo findet fie ohne Rückſicht auf die Mitgliederzahl im zweiten 
min ſtatt. 
FEN 
Lodz:Zentrum. Gemiſchter Chor! Morgen, Mont 
den 20, Juni, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 0 
die übliche W ſtatt. Das Erſcheinen aller Sänger 
Sängerinnen iſt unbedingt erforderlich. 


— 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.91 
18. Juni 17. Juni 18. Juni 17. = 
6 


Belgien —— 124.25 Prag 20.0 17202 
Holland 358 45 358.40 | Zürich 172.02 3 
London 43,44 43.45 | Italien 49.85 en 90 
Neuyork 8.93 8.93 | Wien 126.78 125. 
Paris 35.04 85.04 
Auslandsustierungen des Zloti 
Am 18 Juni wurden für 100 gloto gezadltı 00 

London 43.50 , Danzig 57 86-58: 
Züri 58.10 | Auszahlung aut 57 18 
Berlin 4697 —47.37 Warſch au 53.679 55 
Auszahlung an Wien, Schecks 79 2479.68 

Warschau 47 0641.25 Banknoten 79.28.7762 

Rattowitz 47.02 47.22 Prag a 


Bofen 47.05 —47 27 
2... — 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Kst. 
Druck: J. Baranowfti, Lodz, petrikauer 109. 


Vergeſſen Sie nicht die 
„Lodzer Volkszeitung“ 
auf Neiſen 


mitzunehmen und diefe nach Ihrem Er⸗ 
holungsort ſich nachſenden zu laſſen. 
Die Geſchäftsſtelle ſenoet die Zeitung zum 
gewöhnlichen Abonnementspreife auf 
jegliche gewünſchte Noͤreſſe prompt zu. 
Die Beſtellung wird auch telephoniſch 
(Tel.-Nr. 36-90) entgegengenommen. 


Verlag „Lodzer Volkszeitung“. 


Ungeachtet der Sommerſaiſon geben wir Kunſtwerke von Weltruf. Der größte Erfolg der Pariſer 


Berliner und Londoner Theater: 


Alexandrow. 


Der Jugendbund der Alexandrower 
Ortsgruppe der D. S. A. P. 


veranſtaltet am 3. Juli ab 2 Uhr nachm. im Garten des Turnvereins, 


Lentzyckaſtr. 3, fein erſtes 


Stiftungsfeſt 


Im Programm ſind unter anderem vorgeſehen: 


Geſang, Flobertſchießen. 


Zum Tanz ſpielt ein gutes Orcheſter auf. 


der 
der Borftand, 


n Au Mitglieder des Jugendbundes ſowie 
. ein 


Hochſpannendes Drama in 12 Akten. 
Schlachtſzenen in unvergleichlicher Natürlichkeit: 


„Die Frau als Spion“ 


Die Ausſtattung und das Spiel der Schauſpieler ſteht auf hoher Stufe. — Für die 1. Vorſtellung ſämtliche Plätze zu 50 Grohe” 


„Das Boudoir-Geheimnis der Gräfin I..“ 


e Olaf Föns, 


die ruſſiſche Lil 
Dagover — 


Ab 22. Juni der Film „Der Mann auf Urlaub“ mit Henny Porten. N 
.. :::: dd c 1... ¾ Üꝙé... Eee 


MiejsKi 


czerwca 1927 r. wi. 


W rolach 


(w. soboty I niedziele o godz, 13,15 I 


Partei ladet 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryneoßk (rög Rokicläskiej) 
Poczatek seanssw dia dorosl. codz. o g. 18.45 I 20.45 


( soboty iniedziele o g. 16.45, 18.45 1 20.45) 
Od wtorku, dnia 14, do poniedziarku, dnia 20 


9 zu dem wir alle Be w. Mitglieder und Gönnet 77 


Rogaty Skarb Obraz w7 aktach. 


Wpoczekalnlach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne 
Ceny miejsc dia miodziesy; I—25, II—20, III— 10 gr. 
dorosiycht 1—70, 11—60, III—30 gr. 


DEC 
8 Lodzer Sportverein 
22 „Pogon“ 


Sonntag, den 20. Juni, veranftalten wir 
en Feclsge⸗ in 235 Hoof aſtr. 56 fis 


Inn Ann mum Sartenfeſt 


Dramat w aktach wg. scenarjusza Jözefa Redlizynskiego 
townych: Jadwiga Smosarska, Kazi- 
mierz Junosza-Stepowski i Jözef Wegrzyn. 


Poczatek seansöw dla mlodziezy codz. o 15 15 
5 p. 


verbund it ſportlichen Darbietungen, u. a. Fuß bal 
wettſplel — ln Dr he Sportpiah zwischen 


L. Sp. us TB. I B aa Pogon IA 


höͤfl. einladen. 
Reichhaltiges Büfett am Platze. — Tanz - 
Beginn 2 Uhr nachmittags. 


— — f 


| 


